
Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Soſtzeitungspreisliſte Nr. 527. Gratis Heilage:
H

Anzriger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

Veue HGartenlaube.

S

Die Einrückungsgeblihr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg. für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg. Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. ldreſſe: Zuchdruckerei Annaburg

Schwrinitz und die

1

9

umliegenden Orkſchaften,

Königliche und Gemeinde Hehörden.
o. 39.

Für das II. Quartal
nehmen jetzt ſämmtliche Poſtanſtalten und
Landbriefträger Beſtellungen auf die 3 mal
wöchentlich erſcheinende Annabur ger

koſtet durch
Zeitung entgegen.

Die „Annaburger Zeitung“
die Poſt bezogen vierteljährlich

nur eine Markohne Zuſtellungsgebühr; durch den Brief
träger ins Haus gebracht 1,25 Mk.

In Annalurg kann die Zeitung ſowohl
vierteljährlich als auch monatlich bezogen
werden und koſtet frei in's Haus viertel
jährlich Mk. monatlich 25 Pfg. Be
ſtellungen nimmt die Expedition und der
Zeitungsbote entgegen.
Die Annaburger Zeitung wird auch
ernerhin ihre Leſer in überſichtlicher Kürze

über die Ereigniſſe auf allen das
öffentliche Intereſſe in Anſpruch neh
meunden Gebieten ünterichten.
Der inseratentheit i
liche Zweige des Geſchäftslebens, für Käufer
und Verkäufer, für Angebot und Nachfrage,
bei der ſtetig Keigenden Auflage der
„Annaburger Zeitung von wirkſamſten
Erfolg und darf deshalb für Anzeigen jeder
Art empfohlen werden.

S Die Expedition
c

Amtllicher Theil.
Donnerſtag den 5. April cr.

Vieh u. Krammarkt

in Annma burg
Bekanntmachung.
Der Haushalts- Anſchlag der Schul

gemeinde Annaburg pro I. April 1900/03
liegt von heute ab 14 Tage lang bei unſerem
Schulkaſſenverwalter Herrn Schimpfkäſe
öffentlich aus.

Annaburg, den 3. April 1900.
Der Schulvorſtand. Lange.
Bekanntmachung.

Der Voranſchlag der Gemeinde Anna-
burg pro 1900 liegt

bis zum 5. April er.
in der Gemeinde-Steuer-Kaſſe aus.

Der Gemeinde Vorſteher.
Reitzenſtein.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Frühjahrs-Control-

Verſammlung findet für die Mannſchaften
der Reſerve, Landwehr und Erſatz-Reſerve
1. Aufgebots aus der Gemeinde Annaburg

am Mittwoch den 11. April d. J.
Nachm. von 3 Uhr ab

im Gaſthof „Goldener Ring“ hierſelbſt
ſtatt. Jm Uebrigen werden die Control-
pfiichtigen noch beſonders auf die Bekannt
machung des Königl. Bezirks Commandos
verwieſen

Annaburg, den 21. März 1900.
Der Gemeinde -Vorſteher.

ſt für ſammt

Reitzenſtein.

Dienstag, den 3. April 1900.
Gertliches und Provinzielles.

Annburg. Die von einer Skatgeſellſchaft im
altmärkiſchen Dörfchen Dähre erfaßte Jdee, einen
Aufruf zu einem Burenſkat zu erlaſſen, hat nach
Weiterverbreitung deſſelben in unſerem Blatte
dahin geführt, daß auch hier ein kleiner Beitrag
zuſammengefloſſen iſt. Es gingen uns vom
BurenSkat folgende Gewinnbeträge zu:
I. Von Herrn Acker (Neue Welt) c 6.
3. Dubro (Siegeskranz) 2.70
3. GBGaſtwirth W. Schurig 2.
4. Ww. Schurig (Stadt Berlin) 4.20
5. Hrn. Schneidermſtr. Deiſtler 1.12
Dank allen edlen Gebern, welche das Scherflein
aufbrachten! Den Geſammtbetrag mit A 16. 02
haben wir geſtern ſofort an die Redaktion der
Deutſchen Warte“, der Sammelſtelle, abgeſandt.
Ueber das Hauptergebniß der Sammlung wer
den wir nächſtens berichten.

Annaburg. Im Hinblick auf die bevorſtehende
Konſirmation erſcheint es nothwendig, darauf
aufmerkſam zu machen, daß junge Leute, welche
ihren Wohnort verlaſſen um auswärts in die
Lehre oder in ein Arbeitsverhältniß zu treten,
ſich hier am Orte ſchon mit dem in der G
werbeordnung vorgeſchriebenen Arbeitsbuche zu
verſehen haben, da zur Ausſtellung deſſelben die
Zuſtimmung des Vaters bezw. Vormundes er
fordert wird. Die Erfahrung hat gelehrt, daß

r

dies in vielen Fällen unterlaſſen wird und da
durch den Eltern oder Vormündern nachträgliche
Weiterungen und Unkoſten entſtehen.

Annaburg. Die jetzt ſtattgefundenen Um
züge geben uns Veranlaſſung, Diejenigen, welche
ihre Wohnung gewechſelt haben, darauf hinzu
weiſen, daß ſie ihren Feuerverſicherungs Agenten
hiervon Mittheilung machen müſſen, damit eine
rechtzeitige Umſchreibung erfolgt; im anderen
Falle könnten ſonſt den Verſicherten bei etwaigem
Brandſchaden große Unannehmlichkeiten entſtehen.

Annaburg. Laut „Militär-Wochenblatt“ iſt
der Oberleutnant à la snite des Jnf. Regts.
Nr. 137 und Kompagnie Führer an der hieſigen
Unteroffizier Vorſchule, Herr von Rappard, zum
Hauptmann befördert worden. Ferner ſind kom
mandirt: Herr Leutnant von Wenckſtern vom
Jnf. Regt. von Alvensleben (6. Brandenb.)
Nr. 52 als KompagnieOffizier zur Unteroffizier

Vorſchule, ſowie die Herren Oberleutnant Begas
vom Jnf. Regt. Graf Tauentzien (3. Brandenb.)
Nr. 20 und Leutnant Holthoff vom Jnf. Regt.
Nr. 149 zur Dienſtleiſtung beim Militär Knaben
Erziehungs Inſtitut hierſelbſt

Knnaburg. Ueber das Recht der Preſſe
öffentliche Uebelſtände zu beſprechen und zum
Gegenſtand ihrer Kritik zu machen, hat das
Reichsgericht ein für die geſammte Preſſe wich
tiges Urtheil gefällt, indem darin der Preſſe das
Recht zuerkannt wird, Uebelſtände zur Sprache
zu bringen. Einerſeits werden dadurch den Be
hörden ſolche bekannt gegeben, andererſeits wird
ein gewiſſer möraliſcher Druck auf die vorgeſetz
ten Behörden ausgeübt, eine Unterſuchung ein
uleiten, event. eine Abhülfe herbeizuführen.
ügen in der Preſſe über wahrgenommene Miß

ſtände handeln in Wahrnehmung des berechtigten
Intereſſes, das jeder Stgatsbürger daran hat,
daß ſolche Handlungen nicht vorkommen

Das Ofterfeſt fällt in dieſem Jahre wieder
ziemlich ſpät: am 15. April. Die Beſtimmung
des Feſtdatums beruht bekanntlich auf einer Feſt
ſetzung des Conciliums zu Nicäa im Jahre 8325.
Nach derſelben ſoll Oſtern ſtets an dem erſten
Svnntage gefeiert werden, welcher auf den erſten
der Frühlingsnachtgleiche (21. März) kommenden
Vollmond folgt. Nach dieſen Beſtimmungen kann
das Oſterfeſt nur in die Zeit vom 22. März
bis 25. April fallen. Jm Jahre 1886 erreichte
der Termin den ſpäteſten Grad für das 19.
Jahrhundert. Voriges Jahr fiel Oſtern auf den
normalen Termin, Anfang April. Sehr früh
iſt Oſtern wieder 1913, am 18. März. Am ſpä
teſten, nämlich auf den 23. April, fällt der Oſter
ſonntag 1905. Auch 1916 kehrt dieſer ſpäte
Termin noch einmal wieder. Der weiteſte Ab
ſtand von Oſtern zu Oſtern beträgt 55 Wochen.

es bote be

Er tritt ein in den Jahren 190405, 1907/08,
1910/11, 1913/14, 1915/16, 1918/19, 1921/22,
1923/24 und 1929/30. Den äußerſten Termin
überhaupt, den 25. April, gewinnt das Feſt im
Jahre 1913. Der kürzeſte Abſtand von Oſtern
zu Oſtern iſt 50 Wochen. Bis 1930 kommt er
ſechsmal vor: 1906/06, 1909 10, 1912/18, 1916/17
1019/20 und 1922/23.

Zur Warnung! Verſchiedene Leute ſcheinen
der Anſicht zu ſein, daß man im Walde Blumen
abreißen und ausſtechen könne, ſoviel einem nur
beliebe. Ein in letzter Woche vor dem Amtsgericht in Jena enden Fall wird ſie indes

wohl eines Beſſeren belehren. Ein Arbeiter aus
Halle, welcher im letzten und vorletzten Jahre
in der Jenaprießnitzer Flur und in den benach
barten Fluren auf Privat und fiskakiſchen Grund
ſtücken Orchideen und andere ſeltenere Blumen
ausſtach und an botaniſche Gärten und an Gärt
ner verkaufte, wurde zu 14 Tagen Gefängniß
und Tragung der Koſten verurtheilt

Torgau, 27. März. EStrafkammerſitzung.)
Der frühere Poſthülfsbote Friedrich Otto Gels
dorf aus Mahdel hat im Jahre 1899,
bei der Poſtagentur in Naundorf al

chüfägt war ehe 5 n
67,50 Mark an die Molkerei in Ploſſig unter
ſchlagen und den Betrag zu ſeinem Nutzen ver
wandt. Um die Unterſchlagung zu verdecken,
fertigte er auf der Rückſeite der Poſtanweiſung
die Quittung und fälſchte die Unterſchrift des
Kaſſirers der Ploſſiger Molkerei, Wolter. Wegen
Unterſchlagung in Verbindung mit Urkunden
fälſchung erhält der ungetreue Beamte heute
5 Monate Gefängniß Die Militärpflichtigen
Karl Franz Bröske, zuletzt in Langengraſſau,
Friedrich Auguſt Eſſler aus Arnsdorf, Kreis
Schweinitz, Wilhelm Max Ludwig aus Schlieben,
Otto Max Burkhardt aus Uebigau, Friedrich
Wilhelm Woigk aus Beuterſitz, Auguſt Robert
Schulze aus Herzberg, Johann Auguſt Diehr,
zuletzt in Kähnitzſch wohnhaft, zur Zeit ſämmt
lich unbekannten Aufenthalts, erhalten wegen
Entziehung von der Militärpflicht je eine Geld
ſtrafe von 160 Mk. event. 1 Monat Gefäugniß.

Exrhumirt. Geſtern hat auf dem Fried
hofe zu Zahna in Gegenwart von Vertretern
der Kgl. Staatsanwaltſchaft die Ausgrabung
und nochmalige Beſichtigung der Leiche des
kürzlich auf dem Bahukörper in der Nähe der
Chamottefabrik todt aufgefundenen Arbeiters
Henze durch die Herren Kreisphyſikus Dr. v.
Haake und Dr Wachs ſtattgefunden. Durch
die geſtrige Todtenſchau iſt Selbſtmord als
zweifellos erwieſen angenommen worden.

Fiunſterwalde, 27. März. Ein eigen
artiges Mißgeſchick paſſirte am Sonntag einem
Herrn in Eichholz. Derſelbe hatte ſich beim
Einſenken einer Leiche (jedenfalls war er das
erſte Mal mit einer ſolchen Arbeit beſchäftigt),
die zum Einſenken benutzte Leine feſt um die
Hand gewickelt. Selbſtverſtändlich konnte er
die Leine nicht nachlaſſen, ſondern bückte ſich
mehr und mehr bis er ſchließlich dem Sarge
nach in das Grab ſtürzte, was natürlich großen
Schrecken unter den Anweſenden hervorrief.
Mit Hülfe einiger Anweſenden gelang es, den
lebendig Verſenkten unverletzt herauszuziehen.

Roßlau (Anh.), 29. März. (Ein ſchwerer
Unglücksfall) ereignete ſich heute Mittag auf
der Eiſenbahnſtrecke von Coswig nach Roßlau.
Unweit unſeres Ortes ſtürzte plötzlich ein ſich
im Wagen vierter Klaſſe befindlicher polniſcher
Arbeiter aus dem Abtheil heraus und kam
unter die Räder eines Wagens, die ihm den
linken Fuß vollſtändig abfuhren. Der Zug
würde ſofort zum Stehen gebracht und der
Schwerverwundete in ein Koupee geſchafft
Er wurde dem Deſſauer Krankenhauſe zu
geführt.

Löberitz (bei Zörbig), 29. März. Unter
dem zahlreichen Rindviehbeſtande eines Do
mänenpächters iſt die Lungenſeuche derartig

V. Jahrg.
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ausgebrocheu, daß ſämmtliche Rinder gegen
1000 Stück geſchlachtet werden müſſen.
Geſtern hat man bereits damit begonnen.
e Verluſt trägt die Kreisverſicherung Bitter
feld.

Heiligenſtadt, 28. März. Heute wurde
im hieſigen Kloſter-Krankenhauſe an einem
50jährigen Manne aus Wingerode eine Schädel
operation vorgenommen, wobei eine 3 Centi
meter lange I Centimeter breite abge
brochene Meſſerklinge aus dem Geſicht unter
halb des Auges entfernt wurde. Vor 25
Jahren iſt dem Manne die Klinge bei einer
Meſſerſtecherei in den Kopf geſtochen worden.
Vor drei Jahren erſt bildete ſich an der
Stelle eine eitrige Fiſtel.

atz in Stes Geſchrei mit ihrer billigen, gu

machten, je eine Matratze an, zerlegte ſie in
ihre Beſtandteile und ſtellte dieſe nun 8 Tage
lang in ein Schaufenſter aus zu Nutz und
Frommen des Publikums. Gleichzeitig ver
klagte ſie beide Firmen wegen unlauteren
Wettbewerbs

Kahla, 26. März. (Mit reichem Kinder
gegen) iſt der Fabrikarbeiter K. bedacht. Er
beſaß bereits 13 Kinder und jetzt hat ſeine
Frau ihn noch mit Drillingen beſchenkt.

Das KReifenſpringen. Wie gefährlich
dies Spiel, dem zur Jetztzeit die Mädchen
allgemein huldigen, iſt, beweiſt ein Fall in
Berlin, wonach das achtjährige Töchterchen
eines Beamten in Verlin an Darmverſchlin
gung gefährlich erkrankte, was nach Ausſpruch
des Arztes auf das Reifen oder Seilſpringen
zurückführte. Alſo Vorſicht, Jhr Ktnder!

Sanernregeln für den April. Wenn
der April bläſt in ſein Horn, ſteht es gut
um Heu und Korn. Wenn der April
Spektakel macht, giebt's Heu und Korn in
voller Pracht. AprilenRegen bringt ſiets
uns Segen. Naſſer April verſpricht der
Früchte viel; April dürre, macht die Hoff
nung irre. Der dürre trockne April iſt
nicht der Bäuern Will, aber des AprilenRegen
iſt ihnen gar gelegen Heller Mondſchein
in der Aprilnacht ſchadet leicht der Bänme
Blüthenpracht. Auch der Laune des April
gedenken die Bauernregeln: Der April iſt
ein Freiherr, er giebt Regen und Schnee her.

April hat ſeine dummen Mucken, er will,
daß die Bauern nach dem Wetter gucken.

Kirchliche Nachrichten von Anunaburg.
Freitag, den 6. April:

Ortskirche: Abends 7 Uhr: Paſſionsgottes
dienſt und Abendmahl. Herr Paſtor Lange.

Markt Kalender.
4. April: Schweinem. in Prettin, Vm. in Herz

berg, Vm. in Wittenberg5. April: Vieh u. Krammarkt in Tnnadurg.

7. April Schweinem in Jeſſen. Vm. u. Km.
in Kemberg. Vm. in Ortrand.

Fonlard Seiden Rohr I. 1880
und höher 14 Meter porto und zollfrei zu
geſandt. Muſter umgehend; ebenſo von ſchwarzer,
weißer und farbiger HennebergSeide“ von 75 Pf.

bis Mk. 18,65 p. Met. n.
Zürieh,Henneberg, W t ken



Politiſche Rundſchau.

Deutſchland
Dem Reichstage iſt der Entwurf eines

Geſetzes zur Bekämpfung gemeingefährlicher
Krankheiten zugegangen. Dem 47 Paragraphen
umfaſſenden Entwurfe iſt eine eingehende
Begründung beigegeben worden.

Ferner iſt dem Reichstage eine Aufſtel
lung über die deutſchen Kapitalsanlagen in
überſeeiſchen Ländern zugegangen, aus der
hervorgeht, daß etwa 7,5 Milliarden deut
ſches Kapital in landwirtſchaftlichen, induſtri
ellen und Handelsunternehmungen überall
verteilt angelegt iſt.

Ueber die Einführung von Tagegeldern
auch an die Reichstagsabgeordneten iſt die
Mehrheit des Reichstags ſich jetzt einig, da
auch die konſervativen Parteien, die ſich bis
her ſtarr ablehnend verhielten, ſich der Ge
währung von Diäten an die Reichstagsmit
glieder mehr und mehr geneigt zeigen. Ob
der anſcheinend beliebte Weg der Anweſen
heitsgelder ein glücklicher genannt werden
könne, wird von der „Voß. Ztg. noch be
zweifelt. Bei Tagegeldern liege die Sorge
vor einem Mißbrauch allerdings nahe. Es
iſt auch in Preußen vorgekommen, daß ein
zelne Abgeordnete, die ganze Tage hindurch
der Kammer fernblieben und danach ihre
vollen Tagegelder erhoben.

Die lex Heinze wird, wie die „Frankf.
Ztg. aus Bundesratskreiſen erfährt, that
ſächlich unter den Tiſch fallen

Vom Fürſten Radolin, dem deutſchen Bot
ſchafter in Petersburg, wird der Münchener
„Allg. Ztg.“ offiziös geſchrieben, daß die
Nachricht, der Botſchafter habe ein Rencontre
mit der Großfürſtin Maria Paulowna, Ge
mahlin des Großfürſten Wladimir und ehe
maligen Prinzeſſin von Mecklenburg gehabt,

doch nicht völlig in das Gebiet des Klatſches
zu verweiſen ſei. Immerhin aber werde die
Aeußerung der Großfürſtin, ſie hoffe bei ihrer
Rückkehr nach Petersburg einen anderen deut
ſchen Botſchafter zu finden, ſich als trügeriſch
erweiſen.

Der preußiſche Landtag hat nun gleich
falls die Ferien angetreten, und man kann
den preußiſchen Abgeordneten einige Wochen
Ruhezeit von ganzem Herzen gönnen, ſehen
ſie nach den Ferien doch noch einer äußerſt

ausgedehnten Arbeitszeit entgegen, die ſich

b ſt hinein erſt

eſerKanalvo doch noch
eſſion, wenn auch vielleicht erſt nach Pfing

ſten, nachdem die Marinevorlage im Reichs
tage unter Dach und Fach gelang iſt, unter
breitet wird. Herr v. Miquel hat ſchon im
preußiſchen Herrenhauſe auf die vorausſicht
lich ungewöhnliche Ausdehnung der Landtags
dauer hingewieſen, und er muß es doch am
beſten wiſſen.

Zur Zahlung von Beiträgen für die
Landwirtſchaftskammer im Bereich des König
reich Preußen ſind die ſelbſtändigen Stadt
gemeinden einem Erkenntnis des Oberver-
waltungsgerichts zufolge verpflichtet. Die
Stadt Kottbus hatte ſich gegen ſolche Bei
tragsleiſtung geſträubt und gerichtliche Ent

Dieſe iſt ihr nun inſcheidung gefordert.

Urteil iſt ergangen, trotzdem der Stadtge
meinde kein aktives Wahlrecht; zur Landwirt
ſchaftskammer zuſteht.

Ztalien.
Jn der Deputirtenkammer hat die Oppo

ſition aus Aerger über ihre jüngſte Nieder
lage den Obſtruktionskrieg mit vermehrter
Heftigkeit aufgenommen und in der letzten
Kammerſitzung nicht nur jede Verhandlung
durch wüſten Lärm geſtört, ſondern auch die
Regierungsvertreter mit Papierkugeln und
Manſchetten bombardirt. Es blieb dem
Kammerpräſidenten nichts anderes übrig, als
den Hut zu ergreifen und ſeinen Platz zu
verlaſſen, Regierung und Rechte folgten die
ſem Beiſpiel, die Oppoſition blieb im Saal
um ſich von den Strapazen zu erholen, zün
deten die Obſtruktioniſten ihre Zigarreten an.

Trotz der heftigen Obſtruktion iſt der
Miniſterpräſident Pelloux doch entſchloſſen,
den Wiederſtand zu brechen. Er will über
die Abänderung der Geſchäftsordnung durch
Erheben von den Sitzen abſtimmen laſſen
und erwartet, daß die Obſtruktion ein Reſultat
nich werde hindern können. Jſt die neue
Geſchäftsordnung erſt Geſetz geworden, dann
beſitzt der Präſident hinreichende Machtmittel,
um den ruhigen Verlauf der Unterhandlungen
unter allen Umſtänden aufrecht zu erhalten.

Jn Rom hat die Regierung nun endlich
Dank dem entſchiedenen Auftreten des Mini
ſterpräſidenten Pelloux einen Sieg über die
Obſtruktion davongetragen und die ihr erge
bene Majorität, die ſchon wankend zu werden
begann, mit neuem Mute erfüllt. Trotz des
Widerſtrebens der oppoſitionellen Parteien
gelang es nämlich der Regierung, einen Be
ſchluß zur Annahme zu bringen, der die Ge
ſchäftsordnungsdebatten vertagt. Miniſter
präſident Pelloux benutzte dieſe Ruhepauſe
ſofort, um mit der regierungsfreundlichen
Partei in Verhandlung zu treten und ihr die
Verſicherung zu geben, daß er unter der Be
dingung auf die Durchbringung des Polizei
geſetzes, das der Regierung gegen politiſche
Vergehen größere Vollmachten einräumt, ver
zichten wolle, daß die Geſchäftsordnüng dahin
abgeändert werde, daß eine Obſtruktion, wie
ſie in den letzten Wochen betrieben würde,
künftighin ausgeſchloſſen ſei. Dies Ziel zu
erreichen, wird die Majorität der Regierung
behülflich ſein.

Rußland.
Nach Londoner Meldungen beabſichtigt die

i le Millionen Rubel
ig. England wird

er zu Mute und es
r Konflikten, die im fernen

Oſten immer näher heranrücken, da Rußland
keine Miene macht, ſeine Exponſionspolitik
dort einzuſchränken.

Die ruſſiſche Regierung läßt verſichern,
daß ſie z. 3. weniger als je daran denke ihre
Hand dazu herzugeben, Bulgarien zu einem
unabhängigen Königreiche zu machen. Die
Angabe, daß es dazu gegen mancherlei Ent
ſchädigungen ſeitens Bulgariens bereit ſei,
wären falſch. Sehr überzeugend wirkt die
ruſſiſche Richtigſtellung nicht.

Frankreich.
Die Dreyfus freundliche „Aurore“ berich

tet, daß Eſterhazy vor dem Konſul in Lon
don wichtige Enthüllungen über die Affaire
Dreyfus gemacht und Beweiſe für die Schuld

ittert

deffre, Billot, Gonſe und Sauſſter ſollen die
ganze Angelegenheit ins Werk geſetzt haben,
Paty du Clam und Eſterhazy hätten nur die
Befehle ihrer Vorgeſetzten ausgeführt.

Die Freunde der gegenwärtigen Regier
ung geben jetzt der Hoffnung Raum, daß ſich
das Kabinett Waldeck-Rouſſeau bis zur Welt
ausſtellung und auch während des Verlaufs
derſelben auf ſeinem Poſten behaupten wird.

„Figaro“ und „Libre „Parole“ bringen
aus Algier folgende Depeſche Jnrhar iſt
nach heftigem Kampfe von den Franzoſen be
ſetzt worden. Auf franzöſiſcher Seite fielen
zwei Offiziere und neun Mann, einige Mann
wurden verwundet. Die Verluſte der Araber
aus Tuat betrugen 600 Tote, 1000 Ver
wundete und 500 Gefangene.

England und Transpaal.
Sehr geſpannt iſt man darauf, ob Eng

land wirklich verſuchen wird, da ein Vor
dringen von Süden her ihm unüberwindliche
Schwierigkeiten zu machen ſcheint, von Nor
den her und zwar durch portugieſiſches Ge
biet nach Pretoria zu marſchieren. Die Ge
rüchte, ſeine weiteren Verſtärkungsmannſchaf
ten ſeien nicht nach Kapſtadt, ſondern nach
dem portugieſiſchen Beira in der nördlichen
Delagoabai dirigiert worden, erhalten ſich;
gleichwohl zweifelt man in ruhig denkenden
Kreiſen, daß England derartiges wagen werde.
England hat allerdings bereits im Jahre
1886, wie die „Köln. Ztg.“ hervorhebt,
Truppen in Beira gelandet und auf der neu
gebauten portugieſiſchen Eiſenbahn befördert,
um einen Aufſtand der Eingeborenen in Bri
tiſchMaſchonaland zu unterdrücken.
berief ſich England auf eine geheime Abma-
chung mit Portugal, die ihm den Truppen
durchgang geſtatte. Obwohl nun anzunehmen
ſei, daß dies Recht auch heute noch beſteht,
glaubt man doch, daß England Bedenken
tragen werde, dieſes Recht auszuüben. Ein
mal ſei es fraglich, ob engliſche Truppen von
Rhodeſten aus bei der weiteren Entwickelung
des Krieges noch mitwirken können, dann aber
würde Portugal, wenn es ſeiner geheimen
Verpflichtung gemäß den Durchzug engliſcher
Truppen durch ſeinen Kolonialbeſitz geſtatten
würde, ſeinerſeits aus ſeiner bisherigen Neu
tralität heraustreten und ſich in dem Trans
vaalkriege als kriegführende Macht an die
Seite Englands ſtellen. Ob dieſe Wendung
für die Truppen des Lord Roberts von mi
litäriſchem Wert ſein würde, wird ebenſo
außer Betracht gelaſſen, wie die Frage, ob
nicht dieſe Vermehrung der Kriegsparteien
in andern Weltteilen zu politiſchen Verſchie
bungen Anlaß geben könnte. Sicher aber
ſcheine es, daß, wenn die portugieſiſche Re
gierung ſich in ſolcher Weiſe aktiv in den
Transvaalkrieg einmiſchen ſollte, dies zu einer
Aufregung und Entrüſtung der öffentlichen
Meinung in Portugal führen würde, die für
die dortige Dynaſtie in hohem Grade gefähr
lich werden könnte.

Wichtige Kriegsereigniſſe haben ſich nicht
zugetragen, die Engländer ſind entgegen den
Ausſtreuungen Londoner Blätter noch weit
davon entfernt, ihren Vormarſch nach Norden
fortzuſetzen und haben vielmehr noch immer
reichlich mit der Sicherſtellung ihrer Verbin
dungslinien nach dem Kaplande zu thun.

Präſident Krüger hat in einer Unterre
dung geſagt, ſo ſicher wie es einen Gott der

Dasden itkaeteilten Erkenntnis geworden. verſchiedener Generale erbracht habe. Bois Gerechtigkeit giebt, ſo ſicher wird die Vier

Damals

kleur (Fahne) von Transvaal ſiegreich ſein;
das kann einen Monat und kann drei Jahre
dauern, aber ein anderer Ausgang iſt unmög
lich. Der Präſident fügte hinzu, Transvaal
wird kein Eigenthum verletzen; die Minen
ſind ſo ſicher wie in den Händen ihrer Be
ſitzer. Uebrigens würde er, wenn der Mond
bewohnt wäre, nicht verſtehen, daß ihn John e
Bull noch nicht annectirt hat.

Eine Aeußerung des Fürſten Bismarck über
Krüger wird gegenwärtig in den Londoner
Blätter breitgetreten. Bismarck ſoll nämlich
nach dem Kriege von 1881 geſagt haben,
Präſident Krüger ſollte froh ſein, daß der
milde Glodſtone während des Krieges eng S
liſcher Miniſterpräſident geweſen ſei, hätte ein
energiſcherer Mann an der Spitze der eng
liſchen Regierung geſtanden, dann wäre Paul
Krüger jedenfalls gehängt worden. Es iſt
wohl bekannt, daß Fürſt Bismarck ſeiner
Zeit, ſeine größte Hochachtung vor dem Prä
ſidenten Krüger wiederholt zum Ausdruck ge
bracht hat, daß er ihn als Rebellenhäuptling
bezeichnet haben ſollte, den man nach der Be
ſiegung einfach aufhängt, kann daher auf keinen
Fall richtig ſein.

Vom Kriegsſchauplatze liegen nur dürftig
Meldungen vor, aus denen jedoch zu entnehmen
iſt, daß ſich die Buren in beträchtlicher Stärke
bei dem 15 Meilenn ördlich von Bloemfontein
gelegenen Orte Glen ſammeln. Es wurden
deshalb britiſche Verſtärkungen aller Waffen
von Bloemfontein abgeſandt.

Einem unbeſtätigten Gerüchte zufolge ſoll
der Buren Kommandant Grobler in engliſche
Gefangenſchaft geraten ſein.

Präſident Krüger übernahm anſtelle des
verſtorbenen Generals Joubert das Ober
kommando über ſämtliche Burenſtreitkräfte.

Die von Kimberley ausgeſandten engl. Expe
ditionskorps kehrten aus dem Griqualande
und Barkly Weſt zurück, nachdem die Auf
ſtändiſchen ſie bei Jthumel über den Vaalfluß
zurückgeworfen hatten. Oberſt Money wurde
bei Warrenton, wo die Buren von Fourteen
Streams aus den Vormarſch auf Mafeking
hemmen, total geſchlagen. Das ganze Auf e
ſtandsgebiet iſt jetzt preisgegeben. Komman
dant Lubbe führte die letzten Freiſtaatkorps
direkt durch die engliſchen Linien nach Bos
hof. Die engliſchen Truppen ſind ſehr er
bittert, faſt demoraliſirt. SDie Königin von England ſoll den Lord
Roöberts beauftragt haben, Frau Joubert ihr
Beileid auszudrücken und ihr zu ſagen, da
das britiſche Volk ihren Gatten als einen
tapferen und ehrenvollen Feind geſchätzt habe.

Ueber den Berner Schiedsſpruch in der
Delagoabei Angelegenheit äußern ſich die Lon
doner Blätter ſehr entrüſtet. Die Portuga
aufzuerlegende Entſchädigung hätte wenigſtens
zehn oder fünfzehnmal ſo groß ſein ſollen,
als ſie in Wirklichkeit ausgefallen iſt. Gleich
wohl geben ſie die Hoffnung nicht auf, daß
England die Delagoabai doch noch erhalte,
und darauf kommt John Bull ja alles an.

S
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RKoloniales.
Vom Vizegouverneur der Karolinen, Dr. Hahl,

ſind Privatbriefe eingegangen, die manches Bemerkens
werte enthalten. Unter den Eingeborenen der einzel
nen größeren Inſeln wie der verſchiedenen Gruppen
beſtehen die alten Feindſchaften noch fort, allerhand
Reibungen kommen vor, und der Vizegouverneur muß
häufig unterwegs ſein, um die Streitigkeiten zu ſchlich
ten. Bisher iſt es ihm ſtets gelungen und es iſt nicht
zum Kampfe gekommen. Er ſieht mit Zuverſicht einer

Gerechtigkeit ſtegt.
Original- Roman von Kurt Ebert

(Nachdruck verboten.)

Erſtes Kapitel.
Langgeſtreckt dehnt ſich das reiche Kirchdorf die Anhöhe

inan nur unten an der Thalſohle, da wo Forſtamt, Schule,
farrwohnung und Kirche dicht beieinander liegen, gruppiren

ſich einige Gehöſte nach ſtädtiſcher Art um dieſe Amtsgebäude.

Hochauf thürmen ſich als Hintergrund die dicht bewaldeten
Berge, deren jenſeitigen Abhänge bereits auf öſterreichiſchem

Gebiet liegen. Die nach den Bergrieſen hin zunächſt ſanft
aufſteigenden Abhänge ſtehen in vorzüglicher Kultur; die
fleißigen Hände der Gebirgsbewohner haben die früher bisins Thal hereinreichenden Waldbeſtande immer weiter hinauf

zurückgedrängt und den ehemaligen Waldboden in fruchtbare
Aecker und Wieſen verwandelt, ſoweit es die Bodenbeſchaffen
heit ermöglicht. Natürlich hatte dazu mehr als ein Menſchen
alter gehört, und ſeit die erſten Waldbauern, wie die Be
wohner des Torfes genannt wurden, ſich hier angeſiedelt, da
rüber waren Hunderte von Jahren verfloſſen. Faſt wie ein
Schmuckkäſtchen liegen die ſtattlichen Anweſen zwiſchen den
fruchtbaren Fluren, darum gilt das Dorf auch ſchon ſeit
alters her als das reichſte im ganzen Kreisamtsbezirk, beſon

ders das Oberdorf erfreut ſich dieſes Rufes.
Am Ende des Dorfes lag der Einödhof. Der Name

paßt eigentlich nicht mehr recht, denn der Einödhof war eines
der ſtattlichſten Anweſen und der jeweilige Einödbauer galt
für ſchwer reich, aber er führte früher dieſen Namen, zu einer

Zeit, als nur ein kümmerliches Gütlein zwiſchen Waldgeſtrüpp
an derſelben Stelle einſam ſich erhob und bei dem feſt am
Alten hängenden Sinn der Bauern erbte ſich denn der Name

noch fort.
Es war heute ein recht ſchwüler Sommertag geweſen und

die drückende Schwüle gegen den Nachmittag hin faſt uner
träglich geworden. Wetterkundige prophezeiten daher, daß es
dieſe Nacht ein Gewitter geben werde, und ihre Ankündigung
ſollte ſich allem Anſcheine nach auch bewahrheiten. Schwarz,
düſter umzog ſich gegen Abend hin der Himmel mit Wolken,
und als endlich völlige Dunkelheit eingetreten war, da er
leuchtete hin und wieder ein greller Lichtſchein, das Wetter
leuchten, die Gebirgslandſchaft und dumpfes Donnerrollen ließ
ſich bereits in der Ferne vernehmen

Das Gewitter war alſo nicht mehr ferne, konnte jeden
Augenblick losbrechen, und da der Wind von der öſterreichiſchen
Seite her in plötzlichen Stößen daherfegte, daß die Bäume
ſich ächzend beugten, ſo iſt nach dem Glauben und der Meinung
älterer Leute nichts Gutes zu erwarten

Obſchon bereits gegen Abend das ſchwere Gewitter im
Anzuge geweſen, ſo waren doch einige Stunden nach Eintritt
der Dunkelheit faſt überall in den Gehöften die Lichter ver
loſchen; man hatte ſich trotz des drohenden Wetters ſorglos
zur Ruhe begeben. Auch droben der Einödhof lag in tiefer
Finſterniß da; es war am Tage ſcharf gearbeitet worden, um
die Ernte in Sicherheit zu bringen, darum war die nächtliche
Ruhe eine Nothwendigkeit, und ein Gewitter ficht die Gebirgs
bewohner nicht ſo leicht an ſie ſind alleſammt fromme Chriſten
und wiſſen, ihr Schickſal liegt in Gottes Hand.

Nur ganz oben aus einem Giebelſenſterchen des Einöd
hofes drang noch ein ſchwacher Lichtſchimmer, und dort ſaß
in einem kleinen armſeligen Dachkämmerlein beim matten
Schein einer Unſchlittkerze ein kräftig gebauter junger Mann,
Mitte der zwanziger Jahre, halb entkleidet über ein Buch
gebeugt.

Das wettergebräunte Antlitz zeigte nichts von jener Sorg
loſigkeit und Zufriedenheit, wie dies meiſt bei den einfachen
Naturmenſchen hier oben in den Bergen der Fall zu ſein
pflegt. Ein ſeltſames Gemiſch von Schwermuth und Bitter

über den buſchigen Augenbrauen gaben dem ſonſt nicht un
ſchönen Geſicht einen düſteren Ausdruck.

Aelteſter aus erſter Ehe.
Er legte jetzt das Buch beiſeite und ging mit erregten

Schritten in dem engen Raume auf und ab. Er ſtreckte die
muskulöſen Arme und gähnte müde, denn er hatte während
des Tages tüchtig geſchafft, mehr als einer der Eh'halten auf
dem Gehöft ſeines Vaters. Seine einzige Zerſtreuung bildete
dann abends die Stunde, welche er den Unterhaltungsbüchern
widmen konnte, welche er ſich hin und wieder vom Pfarrer
oder Lehrer entlehnte. Aber er erkannte immer mehr, daß
auch die Lektüre nicht vermochte, ihm über die troſtloſe Leere
ſeines Daſeins hinweg zu helfen. Was hatte er da alles ge
leſen, welches Maß von Niedertracht war ihm in der Ge
ſchichte offenbar geworden, wie wurde darin die chriſtliche
Nächſtenliebe mit Füßen getreten! Ja, der Pfarrer hatte
recht, es exiſtirte viel Schlechtigkeit in dieſer herrlichen Gottes
welt. Doch was regte er ſich darüber auf! Hatte doch ſein
eigenes Leben viel Aehnlichkeit mit der Geſchichte, welche er
ſoeben geleſen; wurde er, der leibliche Sohn des reichen Ein
ödbauern, nicht ſchlimmer behandelt wie der allerletzte Dienſt
bote; Soweit er zurück zu denken vermochte bis in ſein
früheſte Kindheit, war ihm jegliche Freude im Leben verſagtgeblieben. Schelt und Sqhenpfwore hagelten täglich au

ihn nieder, während ſein jüngerer Bruder Wilibald wie ein
feines Stadtherrchen in den Tag hineinlebte und jeder Wunſch
ihm erfüllt wurde. Warum Dieſe d wurde Balthaſar
von Tag zu Tag klarer ſeine Stie
er zwiſchen ihrem eigenen Kinde und dem einſtmaligen Be

ſicherte ihm das Beſitzthum, während ſeine Stiefmutter, de
ſie als blutarmes Mädchen auf den Hof gekommen war, di

keit lag in den Geſichtszügen ausgeprägt und die tiefen Falte
der Bauer nur wegen ihres hübſchen Geſichts in zweiter Ehe
geheirathet hatte, ihrem Lieblinge nichts bieten konnte.

Der junge Burſche war Balthaſar, des Einödbauern S

mutter haßte ihn, weil

ſitz des Einödhofes ſtand, denn ſein reiches mütterliche r
Erbtheil, welches als Hypothek auf dem Anweſen haſtete
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haft genommen worden.
Ver die ſich K. im Verkehr mit den

Beſſerung der Dinge entgegen. Die Eingeborenen
ſind recht hinterliſtig und durch die früheren Verhält
niſſe mißtrauiſch gemacht. Mit der Zeit wird man
ihnen wohl Vertrauen zu der neuen Verwaltung bei
bringen. Dr. Hahl ſteht in beſten Beziehungen zu dem
Häuptling Nannape auf Ponape und wird von dieſem
in der Landesſprache unterrichtet. Wie gewöhnlich
unter ſolchen Völkerſchaften übt der Regierungsarzt,
Dr. Girſchner, mit ſeiner Kunſt einen großen Einfluß
aus. Er hat dem Häuptling U vor kurzem ein Bein
abgenommen und U läuft jetzt mit einem Stelzfuß
umher.

AAWAÜCe warenAus aller Welt.
Zur Ermordung des Gymnaſiaſten

Winter wird aus Konitz berichtet: Dieſer
Tage fand die Sezierung der in 95 prozenti
gem Spiritus aufbewahrten Leichenteile ſtatt.
Jm Rumpf iſt das Herz vorhanden, während
Lunge und Leber fehlen. Die Schnitte ſind
nicht, wie anfangs angenommen wurde, ſo
ſehr kunſtgerecht ausgeführt, wie z. B. die
Schnitte am Schenkel. Auch kann nach der
Anſicht einer mediziniſchen Autorität zum
Durchſägen der Knochen ſehr wohl eine ein
ſchränkige Säge benutzt worden ſein. Die
Meinung, es müſſe eine beſonders feine Säge
geweſen ſein, iſt daher nicht zutreffend.

Nach einer Meldung aus Berlin iſt in
Kalkberge der Schlächtergeſelle Jenſicke ver
haftet worden. Er ſteht in dem dringenden
Verdacht, an der Vergewaltigung und Er
mordung der Schifferfrau Grasnick zu Eich
walde beteiligt zu ſein. Jenſicke mußte der
Obduktion der Leiche der Ermordeten bei
wohnen.

Der Zigennerhauptmann Watoſch,
der vor einiger Zeit mit einem jungen Mäd
chen aus Adlershof ſeiner Ehefrau und ſeinen
Stammesgenoſſen durchging, hat jetzt an ſeine
verfaſſene Gattin ein Telegramm gerichtet,
das die Worte enthält „Watoſch kommt
bald wieder.“ Darauf herrſcht große Freude
im Zigeunerlager zu Adlershof. Durch das
Verſchwinden Watoſch', welcher übrigens ſo
vorſichtig geweſen war, die ſtattliche Summe
von 11000 Mk. mit auf ſeine Vergnügungs

reiſe zu nehmen, iſt im Geſchäft der Zigeuner
keine Störung eingetreten, da ſie auch gegen
wärtig mit ungeſchwächtem Eifer die Pferde

Märkte in der Umgegend von Berlin heim
ſuchen.

Auch ein Großſtadtbild! Wegen
ſchwerer Sittlichkeitsverbrechen ſind eine in
Berlin wohnhafte Wittwe, ſowie deren Lieb
haber, der Reiſende K., in Unterſuchungs

Es handelt ſich um

drei im Alter von elf bis dreizehn Jahren
ſtehenden Töchtern ſeiner Geliebten hat zu
Schulden kommen laſſen, und zwar mit Ein

willigung und Wiſſen der unnatürlichen Mutter!
Die bedauernswerkten Kinder der Verhafteten,
die erwähnten drei Mädchen und zwei Knaben,
find in das Weiſenhaus gebracht worden.
K. iſt verheiratet und Vater einer erwachſenen
Tochter.

Von einer Sübelaffäre zwiſchen einem
Unteroffizier und einem Feldwebel berichten
bayeriſche Blätter aus Würzburg Der Unter
offizier hatte ein Verhältnis mit der Tochter
des Feldwebels. Er glaubte Grund zur Eifer-
ſucht zu haben und löſte die zarte Banden auf
einem Karnevalsball. Die Form der Löſung
erbitterte den Vater Jn einer Wirtſchaft
trafen unlängſt die Gegner zuſammen. Der
Unteroffizier entfernte ſich. Der Feldwebel

Der Unteroffizier wurde übel zugerichtet, er
müßte blutüberſtömt in das Lazareth gebracht

werden.
Heftige Plaßzregen haben im ruſſiſchen

Gouvernement Kiew großen Schaden angerichtet.

Zehn Perſonen ertranken.
Zur Wien hat es 24 Stunden lang ge

ſchneit, ſo daß große Verkehrsſtörungen ein
getreten ſind.

An Gfen bei Peſt hat der Klient eines
Advokaten, mit deſſen Prozeßführung er nicht
zufrieden war, ſeinem Anwalt drei Kugeln in
die Bruſt geſchoſſen. Der Tod trat ſofort ein.

Heftige Kämpfe ſtehen in dem neuen
Goldlande am Kap Nonne im nordameri
kaniſchen Alaska bevor. Einflußreiche Groß
kapitaliſten haben es verſtanden, den Kongreß
ausſchuß zu bewegen, eine frühere Entſchei
dung, der zufolge abgeſteckte „Claims“ den
Goldſuchern gehören, zu verwerfen und eine
neue zu erlaſſen, wonach die Goldſucher eben
ſo wenig Anſpruch auf das Meeresufer haben,
wie auf den Ozean ſelbſt. Die Großkapita
liſten rüſten nun fünfzig Dampfbagger aus,
die ſchon Mitte April nach dem Goldſtrande
abgehen, um den goldhaltigen Uferſand ein
zuheimſen. Es dürfte unzweifelhaft einen
Krieg bis aufs Meſſer geben.

Gerichtshalle.
CTeipzig. Das Reichsgericht verwarf die Reviſion

des Schriftſtellers Siegmar Mehring, welcher am 23.
Januar vom Landgericht Berlin wegen Beſchimpfung
der katholiſchen Kirche, begangen im September v. Js.
durch Veröffentlichung des Gedichtes Die feige That
von Rennes“ im „Ulk“ zu ſechs Monaten Gefängnis
verurteilt war. Dabei wurde ausgeſprochen, der
Jeſuitenorden ſei zwar zu Unrecht von der Vorinſtanz
als Einrichtung der katholiſchen Kirche angeſehen worden,
doch habe dieſer Rechtsirrtum auf den Beſtand des
Urteils keinen Einfluß.

a ndsburg. Die Haushälterin eines Wirtes
darf in Rendsburg die Gäſte nicht bedienen. Jn Rends
burg hat die Witwe Seifert eine Gaſtwirtſchaft. Da
ſie aber alt und ſchwach iſt, hatte ſie einen Vertreter
angenommen, der für den Betrieb ſeine Prozente
bekommt. Dieſer Vertreter der Wirtin, Jürgen Hönig,
hatte eine Haushälterin zur Führung des Hausſtandes
für ſich und ſeine drei Kinder genommen und ſie ſpäter
geheiratet. Als ſie noch unverheiratet war, hatte ſie in
Abweſenheit des Mannes die Gäſte bedient; nach der
Kellnerinnen Verordnung vom II. September 1894 hatte
der Mann einen Strafbefehl erhalten, weil er weibliches
Perſonal verwendet habe. Das Rendsburger Schöffen
gericht hatte ihn freigeſprochen, weil eine Haushälterin
doch keine Kellnerin iſt. Der Staatsanwalt hatte
Berufung eingelegt, und nach dem Wortlaut der Ver
ordnung vom 11. September 1894, welche nur mit
Ehefrauen und Töchtern eine Ausnahme macht, erkannte
die Kieler Strafkammer III auf 3 Mark Geldbuße oder
Tag Haft. Rechtsanwalt Franzen hatte Freiſprechung
beantragt, weil die Verordnung nur Kellnerinnen im
Auge hat, keine Haushälterin, die nicht zur Bedienung
der Gäſte angenommen ſei. Nun die Haushälterin
Ehefrau geworden, liegt die Sache natürlich anders.

Gefälſchte Kanarienvögel.
Seit Jahren blüht in England und ſpe

ziell in London eine eigenartige Jnduſtrie,
welche beſonders nach der pekuniären Seite
hin die ſchönſten Erfolge aufweiſt, eine Jn
duſtrie, die ſich im gewiſſen Sinne mit dem
Verfahren jenes Pariſer Gärtners vergleichen
läßt, dem es bekanntlich gelungen iſt, natür
liche Blumen auf das prachtvollſte zu färben.
In London iſt man ſeit längerer Zeit da
mit beſchäftigt, Kanarienvögeln, welche ſich
nicht durch eine ſchöne Stimme auszeichnen,
ein herrliches Gefieder zu verleihen, wie es
gerade die Mode erheiſcht. Am geſuchteſten
ſind Kanarienvögel, deren Federn eine tief

aufweiſen. Um den kleinen Vögeln dieſes
Gefieder anzuerziehen, wenn man ſo ſagen
darf, und hohe Preiſe von Liebhabern zu
erzielen, verfährt man in folgender Weiſe:
Man nährt die Vögel mit einer zähen, teig
artigen Maſſe, in welcher 433 Gramm Ca
yennePfeffer, 28 Gramm Olivenöl und ein
halber Kaffeelöffel Eigelb enthalten iſt. Man
kann nun mit der Zeit jede dieſer Jngredi
enzen ſtärker machen und in reichlicherer
Quantität geben, je nach dem es der Vogel
verträgt. Außerdem iſt es von Bedeutung,
wenn man Gelbwürz und Türkiſchrot beimengt.
Dieſes künſtliche Ernährungsverfahren iſt na
turgemäß nur wirkfam während der Mauſerung
des Kanarienvogels. Aber auch ſpäterhin
muß man die Verſuche noch eine Weile fort
ſetzen, damit die neuen Federn nicht in ihrer
natürlichen Farbe zum Vorſchein kommen.
Außerdem aber gießt man während der Mau
ſerung des Vogels 40 Tropfen einer alkoho
liſchen Flüſſigkeit, wie Safran, Rum oder
Cognac, ins Waſſer. Schließlich ſei noch er
wähnt, daß Leinkörner, reichlich genoſſen, ſo
wie Dotterblumen, welche die Kanarienvögel
ſehr gern freſſen, eine ſehr markante Farbe
erzielen helfen. Selbſtverſtändlich ſchlagen
nicht alle Vögel gut ein, auch muß man dar
auf achten, daß ſie in einem halbdunklen
Zimmer gehalten werden, da das grelle Licht
die Farbe wieder bleicht. Die größte Schwie
rigkeit beſteht jedoch darin, die Beſtandteile
der Nahrung im richtigen Verhältniſſe zu dem
Temperament des Vogels und zu der ge
wünſchten Farbennuance zu miſchen, und da
bei nicht die Geſundheit des Tieres, welches
dieſem unnatürlichen Verfahren unterworfen
iſt, außer Acht zu laſſen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Rieſenkraft der Kleiuen. Die Laſt, welche

die Ameiſen tragen können, hat der Jnſektenforſcher
Alfred Möller, wie Mutter Erde mitteilt, genau ermit
telt. Möller verglich, durch genaue Wägungen auf der
chemiſchen Wage, das Gewicht einiger ſolcher Laſten
mit demjenigen der Trägerinnen. So wogen 2 größere
Blattſtückchen 82 Milligramm, ihre beiden Trägerinnen
aber zuſammen etwa über 9 mg., ſolche Laſten wurden
nicht etwa auf ebener Straße, ſondern an einer
glatten, beinahe ſenkrechten Wand herunter getragen.
In andern Fällen betrug das Gewicht von 39 Amei
ſen zuſammen 115 mg. und das Gewicht der von
ihnen geſchleppten Laſten 245 mg. Das Gewicht der
Armeiſe verhielt ſich demnach zu dem ihrer Laſt wie
1 zu 2,13. Bei anderen Wägungen ergab ſich das
Verhältnis von I zu 3. Jn einem andern Falle, wo
lediglich die größten Arbeiterinnen mitwirkten und
Beeren einer Melaſtomacee ins Neſt ſchleppten,
19 Ameiſen 130 g. die zugehörige Laſt 1
und das Verhältnis der Gewichte w n

Ameiſen, welche beſchäftigt waren, eine d
Weg gefallene Blütenriſpe der Kohlpalme zu zerſtückeln
und wegzuſchleppen, wog 75 wg., zehn Laſten 700 g.
Hier ſchleppten alſo einzelne Arbeiterinnen mehr als
das Neunfache ihres eigenen Gewichtes.

Die Einführung der Goldwährung
iſt vom ſchweizeriſchen Nationalrat vorläufig
abgelehnt worden. Sie ſoll nur beſchloſſen
werden, wenn die Schweiz aus dem lateini
ſchen Münzbunde austreten wolle Dazu liege
aber zur Zeit kein Anlaß vor. e

Ein deutſcher Zentralverein zur Für
ſorge für die ſchulentlaſſene Jugend hat ſich
in Berlin gebildet. Sein Zweck ſoll ſein
Die ſittliche und wirtſchaftliche Förderung
der ſchulentlaſſenen Jugend Deutſchlands mit
beſonderer Berückſichtigung der ſchulentlaſſenen

lung von Fürſorgevereinen der verſchiedenſten
Art in Stadt und Land, ſowie Unterſtützung
aller Maßnahmen zur Bekämpfung der Ver
wilderung und Verwahrloſung der Minder
jährigen

ehr bemerkenswert iſt die von der
Reichsregierung beobachtete ſtrenge Neutralität
in Südafrika, die namentlich in der Statio
nierung unſerer Kreuzer zu Tage tritt. Der
Kohlenmangel dürfte ſchwerlich die Urſache
ſein, daß ſeit Anfang Februar kein Kriegs
ſchiff ſeinen Stationsort geändert hat. Der
„Kondor“ ankert bereits zwei volle Monate
in DaresSalaam, Oſtafrika. Die Schwalbe
und der „Häbicht“, letzterer von der weſt
afrikaniſchen Station, weilen ſeit dem Anfang
dieſes Jahres ununterbrochen in Kapſtadt.

Die arht größten Lirmen der Groß
ſchlächtereien Nordamerikas produzieren fähr
lich allein an Fleiſch für 2,5 Milltarden Mk.
während ſich die Geſamtproduktion in den
Vereinigten Staaten auf 8,5 Milliarden Mk.
beläuft Entſprechend dem gewaltigen Um-
ſatz iſt auch das Kapital der Firmen. Eine
derſelben beſitzt ein Aktienkapital von 85
Millionen Mk. und erzielt jährlich einen Um
ſatz von 670 Millionen Mk.

An einem Konzert, das kürzlich in
der Newyorker Metropolitan Opera ſtattfand
wurde eine neue Beleuchtung erprobt, die in
Deutſchland Nachahmung finden dürfte. Die
ſchönen Yankeedamen, die in die Oper gehen,
um ihren Teint bewundern zu laſſen, hatten
ſchon mehrfach Klagen darüber geführt, daß
all ihre Toilettenkünſte ihnen nichts nützten,
weil der grünliche Glanz des elektriſchen
Lichts ihnen unvorteilhaft zu Geſicht ſtände.
Ein genialer Kopf war nun auf den Gedan
ken gekommen, bernſteinfarbene Glocken zu
gebrauchen, die der natürlichen Fleiſchfarbe
beſſer entſprechen Bei Gelegenheit dieſes
Konzertes wurde zum erſten Mal von dieſer
neuen Erfindung Gebrauch gemacht. Alle
Beleuchtungskörper waren bernſteinfarben und
warfen einen goldigen Schein über das ganze
Haus, ſodaß alle Damen ausſahen, als hätten
ſie einen zarten, eremefarbenen Teint.

Für Geiſt und Gemüt
Jn der Redaktion. Redakteur: Hier ſind zwei

Telegramme eingegangen Das eine ſpricht von ei
nem Vormarſch der Engländer, das andere von einer
Flucht. Wie ſoll ich mich alſo da faſſen Chefredak
teur: Schreiben Sie: Die engliſchen Truppen rück

Wenn grüne Wogen tanzen in der Runde.
Doch ging dein Schiff auf hoher See zu Grunde,

Ringſt du auf Trümmern zwiſchen Tod und Leben,
Dann, mag die Zunge dir am Gaumen kleben
Verweigert's tückiſch Labung deinem Munde.

So reizt in ewig wechſelnder Gewandung
Das Leben deinen Blick, wenn dir gelungen,
Jm Hafen der Entſagung dir die Landung.
Doch weh dir, hält dich tobend noch umrungen
Auf morſchem Wrack der Wünſche wilde Brandung,
Die Millonen Herzen ſchön verſchlungen.

(„NordſeeSonate“ von Reinhold Fuchs.)
Der Name paßt. „So, alſo heute wo Sie den

Adel erhielten, iſt Jhnen eine Tochter geboren Und
welchen Namen geben Sie ihr? Was für eine
Frage Natürlich Adel--heid.“ S

S Sicher iſt ſicher. „Jſt Jhre Frau Schwieger
mutter ſchon begraben Jch werde ſie verbrennen
laſſen. Ja, ja, iſt es immer ſicherer

noch länger die Drangſale ertragen

folgte ihm und griff ihn mit Säbelhieben an. gelbe, ins rötliche ſpielende Farbennuance Waiſen durch Gründung und Weiterentwick

Gerechtigkeit ſtegt.
Original Roman von Kurt Ebert

e (Nachdruck verboten.)
Alſo darum ihr Haß und Neid gegen den Stiefſohn, und

ſein Vater war ſchwach genug, ſich von dieſer Frau gegen
ſein eigen Fleiſch und Blut aufhetzen zu laſſen. Dieſe Ge
danken erhitzten Balthaſars Hirn ſeine Augen blitzten für

einen Moment zornig auf er, ein ſtarker Mann, ſollte
War es nicht viel ge

ſcheiter, er ließ ſich ſein Erbtheil aus zahlen und wandte ſich
won der Stätte hinweg, wo ihm ſtatt Liebe Haß entgegen
gebracht wurde, wo man ihm am liebſten Steine ſtatt Brod
reichte, wo ihn jeder frendenloſe Tag daran erinnerte, wie
unerſetzlich der Verluſt der Mutſer iſt! Doch nur für einen
Augenblick gewannen dieſe Gedanken in ihm Raum ſeine
ſanftmüthige Natur gewann wieder die Oberhand er wollte

nicht unchriſtlich handeln und Gleiches mit Gleichem vergelten
Horchend blieb Balthaſar einen Augenblick ſtehen. Das

Unwetter war mit Vehemenz zum Ausbruch gekommen. Das
dumpfe Rollen der Donnerſchläge vermiſchte ſich mit dem un
heimlichen Sauſen des Sturmes zu recht unmelodiſchen Tönen,
und dazwiſchen peitſchte der Sturmwind die herniederfallenden
Regentropfen gegen das Fenſterchen von Balthaſars Kammer,
daß einer minder beherzten Natur, wie der junge Bauern
burſche eine war, hätte angſt und bange werden können.
Doch alles dies war es nicht, was Balthaſar zum Aufhorchen
veranlaßte. Er meinte ganz deutlich ſchwere Schläge gegen
das Hofthor vernommen zu haben, welche durch das Geräuſch
des Unwetters nicht vollſtändig übertönt worden waren, und
jetzt ſchlug auch der treue Hofhund mit wüthendem Gebell an.

Balthaſar war zunächſt unſchlüſſig, was er thun ſollte;
was konnte dieſe nächtliche Störung zu bedeuten haben
Zwar wußte er, daß ſen Vater die meiſten Abende, und ganz

beſonders in der lebten Zeil, außerhalb des Geböſles unten

in der Dorfſchenke oder ſonſtwo zubrachte, und wenn er ſich
nicht irrte, ſo war er auch heute Nachmittag vom Elnödhof

fortgegangen, aber es war doch ſonſt nicht die Gewohnheit
des Einödbauern, bei ſeiner Heimkehr ſolchen Lärm zu ſchlagen

es mußte alſo etwas Anßergewöhnliches vorge allen ſein.
Balthaſar konnte von ſeinem Kammerfenſterchen aus den

Eingang zum Einödhofüberſchauen. Er trat daher nach einigem
Beſinnen an daſſelbe und öffnete einen der kleinen Flügel
Der hereinfegende ſcharfe Luftzug untermiſcht mit Regen ver
löſchte ſofort das trübe Licht der Unſchlittkerze und Balthaſar
befand ſich im Finſtern.

Wie der Sturmwind draußen wüthet und der Regen in
Strömen herniederfällt, während Blitz auf Blitz am Firma
ment zuckt, und in einer ſolchen Schreckensnacht läßt der Bauer
ſein Anweſen allein Es muß doch etwas Preſſantes ſein,
was ihn hinaustreibt.

Balthaſar zwängt ſeinen halben Oberkörper durch die
ſchmale Fenſteröffnung; trozdem der Regen ihm ins Geſicht
peitſcht, ſchaut er doch aufmerkſam hinab und ſieht wie unken
vor dem Hofthor einige Geſtalten mit einem dunklen Gegen
ſtand in ihrer Mitte halten.

„Was giebt's ruſt er laut in die Nacht hinein
„Geſchwind aufgemacht!“ giekt eine rauhe Stimme von

unten her als Antwort zurück. „Wir bringen den Bauern.“
„Jeſus, Maria und Joſeph!“, mit dieſem Ausruf prallt

Balthaſar zurick, während der Wind den geöffneten Fenſter
flügel hin und herſchlägt, daß klirrend die Scheiben in Stücken
gehen. Es war dem jungen Burſchen doch etwas unheimlich
zu Muthe, aber er zögerte nicht lange raſch wirft er ſeinen
Kittel über, deſſen er ſich in Folge der drückenden Schwüle
entledigt hatte, dann ſtürmte er in der Finſterniß die Stiegen
hinab und hoölte unten die Stalllaterne, welche die ganze Nacht

zu brennen pflegte. SEhe Balthaſar ſich dazu entſchloß, das Hofthor zu öffnen,
verſuchte er ſich erſt noch einmal zu vergewiſſern, was eigent
lich vorgefallen ſei.

,,,ne“,2,“2“2,2“2“2“2“2[222ee

„Mach' nicht lange Umſtände gab eine Stimme zurück

„Wir bringen einen Todten.“ eEiskalt überlief es Balthaſar und ſeine Hände „itterten
merklich, als er den ſchweren Riegel zurückſchod. Kreiſchend
und knarrend drehte das Thor ſich in den Angeln und das
Licht der Stalllaterne beleuchtete in der nächſten Minute eine
Gruppe durchnäßter Männer; auf einer Trage liegend er
kannte er die blutüberſtrömte Geſtalt ſeines Vaters, welcher
über und über beſchmutzt war und dem die Kleidungsſtücke
in Fetzen vom Körper hingen. Schon ein flüchtiger Blick ge
nügte, um zu erkennen, daß der Einödbauer ſtodt war

„Großer Gott, was iſt geſchehen rief Balthaſar ent
ſetzt aus.

Er iſt abgeſtürzt,“ entgegnete einer der Männer
Wie iſt das möglich entrang es ſich zweifelnd Bal

thaſars Lippen.
„Halt uns nicht lang' mit Fragen anf; s wahrlich kein

Wetter zu unnütem Diskur. Der Bauer iſt todt, diran läßt
ſich nichts ändern,“ war die Antwort, welche Balthaſar von
einem der ihm völlig unbekannſen Männer erhielt

Mit ungeſchwächter Kraft tobte das Unwetter weiter, wo
durch es erklärlich ſchien, daß die Männer ſich nicht gern in
lange Unterhaltung einließen die letzteren verſchwanden denn
auch einer nach dem andern im Dunſel der Nicht

Nur einer trat noch einen Augenblick dicht an Balthaſar
heran und raunte ihm leiſe einige Worte ins Ohr, welche
den jungen Mann offenbar derart entfetzten, daß er unwill
kürlich einen Schritt zurücktra t.

„Sei aber verſchwiegen ſetzte der Fremde halblaut hin
zu und verſchwand dann gleichfalls.

Durch den voraufgegangenen Lärm und das Pochen aus ihrer
Nachtruhe aufgeſchreckt, kamen jetzt von den Dienſtleuten einer
nach dein andern ängſtlich und verftört herbeigeſchlichen. Zu
letzt auch die Bäuerin, die erſchrocken die Hände über dem
Zopf zuſammenſchlug, als ſie ihren Stieſſohn im Sturm und
Regen mit dem todten Bauern vor dem Hoklhor ſteben ſak.
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Weingutsbeſitzer
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Extraktfabrik von S. Matheus- Berlin.
VanilleHucker, 2 Doſe 10 Pfg.

Glas 30 Pfg. diatt
Abonnement pro Quartal 1,20 Mark. Kuchen Gewürz a Fläſchchen 10 Pfg.

die auswärtige Konkurrenz die

Apotheke Annaburg.
m Kechunngsformularr

vorrätig in der
Vuchdruckere“ einpfiehltSemfgurken

Otto Riemann.

Dr. Oetkers Backpulver
à Päckchen 10 Pfg., empfing in friſcher
Sendung und empfiehlt C. Geist.

Portieren-Garnituren,
Teppiche u. Bettvorleger

empfiehlt Otto Fuhr mann.
Das verſiegelte

echte 6. 7. Buch Moſis,
das Geheimniß aller Geheimniſſe, gebunden, ca. 400 Seiten
ſtark, verſende nur ſo lange der Vorrath reicht, ſtatt
7 Mk. 50 Pfg. an Jedermann für

nur 3 Mark
gegen Nachnahme od. vrrherige Einſendung des Betrages
Glück und Segen, Heilung aller Krankheiten der Men
ſchen und Thiere, langes Leben, Wohlſtand und Reich
thum. Viele Dankſchreiben

Garantie Zurücliinahme.
Verlagsbuchhandlung Gehhardt, Berlin N. O.

Weberſtraße 12.

Aus onyme Nur

also solche Inserate, deren Aukgeber
ungenannt bleiben wollen, wie dies bei

Gesuchen und Angeboten von Stellen,Theilhabern, Paontern, Agenten u. s. w.
sowie bei An- und Verkäufen

üblich ist, werden streng discret zu Originalpreisen ohne
ieden Aufschlag durch die Alteste Annoncen Expedition

I in Vogler Aaasenstein Vogler A.ß.,

Fernsprecher Sehmeer-rer HALLE a. S.
an alle Zeitungen und Zeisschriften betördert.

Auf Funseh Vorgusberechnungen
Zeitiengakuataloge kostenlos uGebiüiren für Annahme und Ab nolen

der Offertenbriefe werden nicht erhoben.

er c

Piſitenkarten liefert ſauber und ſchuelldie Dachdecker ri.

eCur Ouchl, n
empfiehlt ganz beſonders preiswerth:

Elle Hemdenbarchend Mark
Bettzeng
Leinwand
Handtücher
Jnlette
Blaudruck

e

r

e

r
S

d

e S 52

“9 Elle dop elbreit Kleiderſtof

(reine Wolle) 4.50 Mark.

2

S e h
e W S

es
2

r

O ve S
8 8

e

s 2 s S 52

Zur Oonrmation
Gonſirmanden Anzügr Confirmanden -Bragen Coufinanden -Ranuetkr

9, 10, 12, 14, 16, 18 u. 20 Mk.

in i größter Auswahl.

2.50, A4, 5, 6, 8, 10, 12 u. 15 Mk.weisse Röcke, Paillentücher, Corsette und Handsehuhe5, G, S, 9, 10, 12 u. 16 Mk.

SGOarl Quehl, Annaburg.
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Folitijche Kundſchan.
Fentſland.

Die weſtpreußiſche Landwirtſchafts kammer
in Danzig hat zum Fleiſchſchaugeſetz eine ein
ſtimmige Reſolution dahin gefaßt, daß eine
Abſchwächung der Beſchlüſſe der zweiten Leſung
des Reichstags für die Landwirtſchaft unan
nehmbar und eventuell eine vollſtändige Ab
lehnung des Geſetzes vorzuziehen ſei. Ent
ſprechende telegraphiſche Kundgebungen wurden
ſofort an den Kaiſer und den Landwirtſchafts
miniſter abgeſandt.

Generalfeldmarſchall Prinz Georg von
Sachſen iſt unter Belaſſung in dem Verhält
nis als GeneralJnſpekteur der 2. Armee
Inſpektion von ſeiner Stellung als komman
dierender General des 12. Armeekorps ent
hoben worden. Prinz Georg beabſichtigte
ſchon vor längerer Zeit, wegen ſeines hohen
Alters aus dem akliven Dienſt zu ſcheiden

Für den ſeiner Stellung enthobenen Ka
pitän des Dampfers „North Star,“ der be
kanntlich am 13. d. Mts. an der Weſer
mündung das deutſche Kriegsſchiff „Kurfürſt
Friedrich Wilhelm“ mit dem Kaiſer an Bord
nicht ſalutiert hatte, hat ſich nunmehr der
Kaiſer durch Vermittelung der deutſchen Bot
ſchaft in London bei ſeiner Rhederei, der
Firma Currie u. Co. in Leith ins Mittel
gelegt. Dieſe hat nämlich auf ein an den
Kaiſer perſönlich gerichtetes Entſchuldigungs
ſchreiben von der Londoner deutſchen Bot
ſchaft folgenden Brief erhalten: „Jhr Brief
vom 19. März iſt Seiner Majeſtät dem Kaiſer
vorgelegt worden. Jch bin von meiner Re
gierung beauftragt, Jhnen Seiner Majeſtät
beſten Dank für Jhre Höflichkeit auszudrücken
und Sie gleichzeitig zu benachrichtigen, daß
es Seiner Majeſtät leid thun würde, wenn
Kapitän Spence ſein Brot verlöre. Graf
Paul Metternich.“

Der 16 jährige Prinz Adalbert wird gleich
nach Oſtern die Kadettenanſtalt in Plön ver
laſſen und als Leutnant zur See in die Ma
rine eintreten. Wie ſeiner Zeit Prinz Hein
rich wird auch Prinz Adalbert dieſelbe Aus
bilbung, welche die Seekadetten erhalten,
durchmachen und ſich im Mai an Bord des
Schulſchiffes „Charlotte“ einſchlffen, das am
4, Juni eine neunmonatliche Uebungsfahrt
vorausſichtlich nach dem Mittelmeer antreten

hebung. In einer ganzen Anzahl v
rfgemeinden ſind ſämtliche Militärpflichtige

nicht zu ermitteln, weil ſie nach dem Auslande
gegangen ſind.

Frankreich.
In der franzöſiſchen Deputiertenkammer

ſtand die Regierung wieder einmal vor dem
Sturze, vor dem ſie durch Majorität von 53
Stimmen ſchließlich noch dadurch bewahrt
wurde, daß ein ungeſchickter Redner ſeine
Abſichten nach der Herrſchaft zu klar darlegte.
Rufe wie: Huh, Huh, wieherndes Gelächter
und dergleichen angenehme Töne bildeten das

Vergnügen der Landesvertretung. Einem
Redner wurde zugerufen „Weinen Sie nur
Jhre Krokodilsthränen.“

belgiſches h CoquerillNordenfeldt

von Meinungsverſchiedenheiten mit dem Ma
rineminiſter Laneſſan die Abſicht ausgeſprochen
ſeine Entlaſſung zu nehmen.

Geſter sich Agarn.
Bei Eröffnung des Vorarlberger Land

tages wies der Landeshauptmann unter dem
Beifall des Hauſes auf die die wärmſte
Unterſtützung verdienenden Beſtrebungen der
Regierung zur Löſung des Sprachenſtreites
hin. Unter den beim böhmiſchen Landtage
eingebrachten Petitionen befinden ſich ſolche,
die auf Verſtaatlichung der Kohlenbergwerke
Böhmens abzielen.

Im böhmiſchen Landtage wurde eine Zu
ſchrift des Abgeordneten Jro verleſen, in
welcher dieſer ſich dagegen verwahrt, daß
ſeine Beteiligung an den Verhandlungen des
Landtages ſo aufgefaßt werde, als erkenne er
die ſtaatliche Zugehörigkeit zu Böhmen an.
Er müſſe vielmehr die ſtaatliche Sonderſtellung
Egers zum Ausdruck bringen.

Im Einlaufe befindet ſich eine Jnterpella
tion betreffend die angebliche Lieferung von
Kanonen an England.

Ftalien.
Obſtruktion in Oeſterreich, Deutſchland

und Jtalien, überall in den Parlamenten
keine ſchönen Zuſtände. Jn Rom verhandelte
der Kammerpräſident mit den Führern der
konſtitutionellen Oppoſition, um ihre Mitwirk
ung zur Bekämpfung der Obſtruktion zu er
langen. Die Antwort lautete, daß die ge
mäßigte Oppoſition nur dann bereit ſei, die
Regierung zu unterſtützen, falls der An
trag Cambray betreffs Verſchärfung des Reg
lements zurückgezogen werde. Die vom Prä
ſidenten ſpäter interpellirten Führer der äußer
ſten Linken verlangten gleichfalls kategoriſch
die Zurückziehung des Antrags Cambray.
In dieſem Falle würde ſich die Obſtruktion
gegen das famoſe Polizeigeſetz auf bloße Re
den und platoniſche Maßregeln beſchränken.
Der Präſident behielt ſich die Antwort vor,
bis er mit bem Miniſterpräſidenten Pellour
konferiet habe.

Schweiz
Der Nationalrat bewilligte dem Bundes

rat einen Kredit im Betrage von 300 000
Franes zur Fortſetzung von Verſuchen in der
Neubeſchaffung der Artillerie; es ſoll behufs
Vergleichs mit der bereits beſtehenden Krupp
ſchen Verſuchsbatterie eine zweite Batterie

zum orthod uben überzutreten,
um ſich mit einer orthodoren Prinzeſſin zu
vermählen.

Oxient.
Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus Konſtanti

nopel: Die türkiſchen Vorſchläge in Bezug
auf die Erbauung von Eiſenbahnen im nord
öſtlichen Kleinaſten find von Rußland „im
Prinzip angenommen worden, und zwar er
folgte dieſe Annahme aufgrund einer perſön
lichen Depeſche des Zaren.

Chigec.
Die Kaiſerin Witwe von China ſucht jetzt

unter Aufbietung aller Mittel Herrin der ihre
Stellung gefährdenden Reformbewegungen zu
werden. Jhr Hauptaugenmerk richtet ſich ge

e Flactlinge aus

Kaiſerin hat die chineſiſchen Kreuzer Haitien“
und „Haichou“ nach dem Straits Settlement
beordert, um dort im Verein mit einigen dort
hin entſandten Leuten KangeY un Wei lebend
oder tot in ihre Gewalt zu bringen. Sie
glaubt, die VierunbzwanzigKnotenGeſchwin
digkeit derſelben werde ihnen ermöglichen,
den britiſchen Kriegsſchiffen Hermione“ und
„Briek“, die von Schanghat aus vermutlich
nach dem Norden gehen, zu entkommen,

Guglann ad Kegnsvagt.
Vom Kriegsſchauplatz.

Neues liegt nicht vor. Nur French iſt
wieder umgekehrt von der Verfolgung der
Buren unter Olivier, er hat ſie nicht fangen
können. Zudem ſieht es aber für die Eng
länder ſehr bedenklich aus, da ſie jedenfalls
mit dem Aufſtand im Rücken und an den
Seiten zu thun haben. Es geht denn auch
eine größere Expedition aus Kimberley ab
nach Griquatown, um die dort ſich ſammeln
den Rebellen zu vernichten, und dann im
Verein mit den bei Warrenton ſtehenden
Druppen zu operieren und Mafeking zu ent
ſetzen. Nach allen hier eingehenden Meldun
gen iſt jedenfalls der Weſten noch durchaus
nicht pazifiziert, und fortwährend hört man
von neu auftauchenden BurenDetachements,
welche die Verbindungen bedrohen und die
britiſchen Truppen dauernd in Atem halten.
Ein 400 Mann ſtarkes Burenkommando
hat Papkuel wieder beſetzt und die Aufrührer
im HerbertDiſtrikt gezwungen, ſich der Trans
vaal Republik wieder anzuſchließen. Es iſt in
dieſer Gegend zu ausgedehnten Plünderungen
gekommen.

Am Van ReenensPaß haben ſich die Buren
ſtark verſchanzt und ſchießen ſich mit ſchweren
Geſchützen auf die Entfernungen ein.

Der Gouverneur der Kapkolonie Milner
iſt von Aliwal North nach Bethulie weiter
gereiſt

Jm Uebrigen geht es den Engländern
ſehr ſchlecht. Hunger und durch Pferdekadaver
verpeſtetes Trinkwaſſer erzeugen ſchwere Krank
heiten, ganze Regimenter liegen darnieder
und immer neue Menſchenmaſſen und friſche
Pferde muß John Bull nach Afrika ſchicken,
die alle dem Raubzuge geopfert werden, Krank
heit, Hunger und Durſt werden thun, was
die Kugeln der Buren nicht ſchaffen; ſodaß
vielleicht wahr werden kann, was der Ameri
kaner ſagte: Die Welt wird binnen Kurzem
ſtaunen.

Pentſcher Reichstag.

Der Reichstag begann in Gegenwart faſt aller
Vertreter der oberſten Reichsämter, vieler Vertreter
der Einzelſtaaten und zahlreicher Kommiſſare die
dritte Beratung des Reichshaushaltsetats. Jn der all
gemeinen Beſprechung erörterte der welfiſche Abg.
Frhr. v. ScheleWunſtorf die Lage der Steinarbeiter
in ſeinem Wahlkreiſe. Sonſt ergriff in der allgemei
nen Beratung niemand das Wort. Jn der Einzel
beratung ſprach beim Etat des Reichstages Abg. Dr.
Spahn (Ztr.) den Wunſch aus, es möchte namentlich
auch um der Reichstage abgeordneten willen eine beſ
ſere Bahnverbindung zwiſchen Berlin und Leipzig ge
ſchaffen werden. Der ſächſiſche Geſandte Graf
Hohenthal gab anheim, ſich deswegen an die preußi
ſche Eiſenbahnverwaltung zu wenden. Abg. Fiſch
beck (fr. Vp.) befürwortete eine von Abg. Bargmann
eingebrachte Reſolution, worin die Gewährung von

derungsantrag der Abgg. Gröber (Zir.) und Baſſer
mann (natl.) ein, der das Wort Diäten“ durch „An
weſenheitsgelver“ erſetzen will. Dieſer Antrag wurde
mit großer Heiterkeit aufgenommen. Die beiden eben
genannten Antragſteller traten für den Antrag mit
dieſer Aenderung ein. Der Abg. Baſſermann wies
darauf hin, daß man durch Diätenloſigkeit die Bildung
eines Berufsparlamentariertums habe hindern wollen,
daß ſich aber ſtatt deſſen ſozuſagen ein Parteibeamten
tum gebildet habe. Abg. Singer (ſoz.) erklärte ſich
mit dem Unterantrage einverſtanden, äußerte jedoch
ſeine Verwunderung darüber, daß man ihn nicht auch
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe eingebracht habe.

Abg, v. Kardorff (Rp.) ſah in der Diätenloſigkeit
ein Gegengewicht gegen das geheime direkte Wahl
recht, bemerkte aber, daß in ſeiner Partei verſchiedene
Meinungen beſtänden, und teilte mit, daß ſeine
Partei ſich der Abſtimmung enthalten werde, da ſie
nicht in einer Sitzung zu der Frage habe Stellung
nehmen können. Redner bedauerte aber, daß den
Reichstagsabgeordneten die freie Fahrt durch ganz
Deutſchland entzogen worden iſt. Die Abgg. Rickert
(fr. Vg.) und Richter (fr. Vp.) machten gegenüber
einer Beſchwerde des Abg. v. Karborff über die
ſpäte Einbringung des Antrages darauf aufmerkſam,
daß die Sache ſchon ſeit Jahrzehnten verhandelt
werde. Der Antrag wurde in der abgeänderten
Form gegen die Stimmen der Rechten angenommen.
Beim Etat des Reichskanzlers und der Reichskanzlei
trat Abg. Richter (fr. Vp.) dafür ein, die Reinmache
frauen der Reichskanzlei beſſer zu ſtellen, indem er
für die Wichtigkeit der Reinmachefrauen auf den aus
dem Dreyfus Prozeß bekannten Vorfall in der deut
ſchen Botſchaft zu Paris hinwies. (Heiterkeit.)
Beim Etat des Auswärtigen Amtes teilte Geheimrat
Dr. v. Körner auf eine Anfrage des Abg. Beſſer
mann (natl.) mit, daß internationale Verhandlungen
Uber die Anerkennung des Deutſchen Schiffspfand
rechts ſchweben. Abg. Eickhoff (fr. Vp.) brachte
aufs Neue die Subvention der thüringiſchen Export
induſtriellen zur Sprache; hieran knüpfte ſich eine
kleine Auseinanderſetzung.

Heroiſche Freundſchaft.
Aus Cleveland im Staate Ohio wird ge

ſchrieben: Eine tolle, unter höchſt abſonder
lichen Umſtänden während eines furchtbaren
Schneeſturmes unternommene Fahrt legte vor
kurzem ein Lokomotivführer zurück. Der Mann
war mit ſeinem Zuge, von Süden kommend,
in Sandyville angelangt, als der ſchon ſeit
einiger Zeit über Unwohlſein klagende Heizer
vollkommen zuſammenbrach. Das Zugperſo
nal trug den Kranken in das Stationsbureau,
und der ſchleunigſt herbeigerufene Arzt kon
ſtatirte die in Amerika jetzt ſehr graſſtrenden
Blattern. Entſetzt wichen die Kollegen zurück
und ſelbſt das Krankenhaus in dem kleinen
Ort weigerte ſich, den gefährlichen Patienten
aufzunehmen. Der Locomotivführer, die Feig-
heit der Anderen verwünſchend, ſchleppte ſeinen
Kollegen zur Lokomotive zurück und legte ihn
auf den Boden nieder. Ohne ſich um die

zu Proteſte des Stationsvorſtehers zu kümmern,
berfüllt iſt. ſchwang er ſich auf ſeinen Platz auf die Loko

motive und verließ im nächſten Moment die
Station. Der eigenmächtig handelnde Loko
motivpführer wußte, daß in wenig mehr als
anderthalb Stunden ein nach dem Süden be
ſtimmter Schnellzug von Cleveland abgehen
würde, und wenn er nicht eher dort anlangte,
war ein Zuſammenſtoß bei dem Unwetter un
vermeidlich. Aber es galt, den in Cleveland
heimiſchen Erkrankten ſo ſchnell als möglich
dorthin zu bringen. Es war keineswegs ſicher
ob er nicht einen ſpeziellen Expreßzug auf dem
Gleiſe treffen würde. Aber der kühne Mann
hatte auch gar keine Zeit dazu, ſich über
fläſſige Gebanken zu machen. Seine Aufmerk
ſamkeit mußte er beſtändig zwiſchen der Führung
und Heizung der mit wahnſinnigſter Geſchwin

Mehreren Blättern zufolge hat der Gene
ralſtahs Chef der Marine Caſbard infolge

gen KangYuWei, der bekanntlich an der
Spitze Hier Bewegung geſtanden hat. Die

Diäten und Reiſekoſten für die Reichstagsmitglieder
verlangt wird. Zu dieſer Reſolution ging ein Aen

digkeit dahinbrauſenden Lokomotive und dem
ſtöhnenden Kranken teilen, den er h nd

h
m

Glückskinder.
Roman von Valeska Gräfin BethuſyHuc.

Ich habe nichts dagegen,“ hatte er geantwortet, „aber
ich bitte, daß ich nie etwas davon zu hören bekomme.“
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Frau Hedwig war ſeinem Wunſche genau nachgekommen
Anne Maries Name wurde nie wieder genannt, bis Gerta
jetzt den Bann gebrochen und damit eine Sturmfluth von
Empfindungen in Daltitz entfeſſelt hatte, vor der er ſelbſt
erſchrak

War es nicht unwürdig für ihn, dieſe Frau immer noch
zu lieben Hatte ſie ſelbſt nicht tauſend Schranken zwiſchen
ſich und ihm aufgerichiet, war ſie nicht pflichtvergeſſen, lieblos

leichtſinnig geweſen Sobald er ſie aber anklagte, begannen
auch ſchon die Stimmen zu ihrer Entſchuldigungen ſich in
ſeinem Herzen zu regen

Sie war jung, ſo unerfahren hätte er der die
Welt doch kannte, ſie nicht vorſichtiger und einſichtsvollerleiten
müſſen Er glaubte ſich von ihr geliebt aber mußte er
ſich nicht ſagen, daß er ihre Leidenſchaft nicht erregt hatte,
daß dieſe einmal aus ihrem Schlummer erwachen und ſich
rächen könnte War er nicht egoiſtiſch und engherzig geweſen,

als er ſie mit all ihrem lebhaften Emfinden in die Einſam
keit an ſeiner Seite bannte, und dann, als ſie zum erſten

Mal aus dem ſchützenden Frieden ihres Hauſes trat, nicht
an ihrer Seite blieb, bereit, ſie zu warneu, ſie zu ſchützen

„Jch bin ebenſo ſchuldig ja vielleicht ſchuldiger als ſie,“
murmelte er, als er wieder allein in ſeinem Zimmer war,
und nun tragen wir Beide ſchwer daran, denn ſo wie ſie
iſt, kann es kein volles Glück mehr für ſie geben, nachdem ſie
ihre Pflichten hinter ſich warf.
ESr hatte die Todesanzeige von Frau von Doven in

der Zeitung geleſen und meinte, mit dieſer Frau ſeit eine
Gegnerin Anne Maries geſtorben.

Seitdem war keine Zeitung in ſein Haus gekommen, in
der er nicht die Familiengnzeigen geleſen hätte

Anne Maries Vermählung hatte er nicht gefunden.
Und nun nach der Unkerredung mit Gerta überkam ihn

der ſo oft zurückgedrängte Wunſch, über Anne Maries Schick-
ſal etwas zu erfahren, mit ſolcher Leidenſchaftlichkeit, daß er
entſchloſſen war, ſich Gewißheit zu verſchaffen.

Er ging zu Frau Hedwig aber die Frage, die auf
ſeinem Herzen brannte, erſtarb ihm auf den Lippen Er ſprach
über Gerta und dachte an Anne Marie aber es ſchien ihm
jetzt unmöglichen, ihren Namen vor Frau Hedwig auszu
ſprechen.

Da ſagte Frau Hedwig:
„Jch denke manchmal, die Löſung des Räthſels, das Gerta

uns aufgiebt, gefunden zu haben, aber ich weiß nicht, ob ich
mit Jhnen darüber ſprechen darf, Herr von Daltitz, denn es
betrifft Anne Marie!“

Er wandte ſich ab; ſeine Züge ſollten nicht verrathen,
was in ihm vorging.

„Jch denke dasſelbe wie Sie,“ ſagte er dann, auch ich
erkläre mir Gertas Widerſtand durch die Erinnerung
Er ſchwieg einen Moment dann fragte er, ohne Frau
Hedwig anzuſehen

„Sie haben Nachrichten von ihr?“
„Ja, ich hatte vor drei Wochen einen Brief.“
Wieder eine kleine Pauſe und dann wieder die Frage
„Sie iſt in Petersberg
„Nein,“ antwortete Frau Hedwig, „ſie iſt als Erzieherin

in England.“
„Jn England! Als Erzieherin
Jetzt ſah er ſie an und Frau Hedwig erſchrak über die

Veränderung ſeines Geſichts. In ſeinen Augen lag ein Aus
druck, als ſtände er einem Gegner gegenüber, den er nieder
ſchmettern wollte; zornige Röthe färbte ſeine Stirn.

„Der Elende, murmelte er.
Plötzlich ergriff er Frau Hedwigs Hand.
„Sie ſind ihre Freundin, ich weiß es, und ich habe Sie

ja deshalb gebeten her zu kommen, denn ich dachte, Sie

würden ihr Kind lieben und Sie würden nicht ſchlecht von
ihr denken troß allem! Und deshalb war es mir auch
recht, daß Sie ihr Nachrichten geben wollten, aber ich wollte
nichts hören, weil ich annahm, ſie würde ſoweit glücklich ſein,
als es eben noch ein Glück für ſie geben konnte Aber nun
bitte ich Sie, geben Sie mir ihre Briefe wollen Sie?“

„Gewiß, Herr von Daltitz, und es iſt mir ſchwer genug
geworden, nie über all das zu ſprechen, was inzwiſchen ge
ſchah Anne Marie hat viel gelitten!“

Sie holte die Briefe und gab ſie ihm.
Am Abend erwartete ſie, daß er davon ſprechen witrde;

aber er blieb ſtumm. Sie ſcheute ſich, danach zu fragen oder
die Briefe zurück zu verlangen„Eines Tage muß er ja davon ſprechen,“ dachte ſie und

wartete. Daltitz ſchien ihr man hmal verändert ungleich
mäßiger als ſonſt zerſtreut, innerlich mit etwas beſchäftigt
das er nicht ausſprechen mochte

Die Zeit verging.
Da, eines Morgens trat er in

Frau Hedwig Gerta unterrichtete
Ich werde abreiſen,“ ſagte er, „heute Abend.

Gerta warf ihre Bücher fort. e„O, Papa, nimm mich mit, bitte, nimm mich mit!“ bat ſie.
Er beugte ſich über ſie und küßte ſie zärtlich.
Das geht nicht, e ereet aber ich will Dir etwas mit

bringen, etwas ſehr, ſehr Schönes!“S richtete ſich auf, ſeine breite Stirn röthete ſich, während

er Frau Hedwig die Hand reichte
„Jch reiſe nach England,“ ſagte er. Dann wandte er

ſich haſtig der Thür zu.
Gott ſei Dankl“ flüſterte Frau Hedwig.

Ende

das Zimmer, in welchem

Atticus hielt, um ſeinen Sohn das A B C zu lehren,
25 Sklaven, deren Namen mit den 25 Buchſtaben anfingen;
ſie waren mit dieſen Anfangsbuchſtaben auf dem Rüden bezeichnet.



zu als einzige Linberung eine Flaſche Waſſer
an die lechzenden Lippen legte. An den
Stationen der größeren und kleineren Städte
an ber mehr als 150 Kilometer langen Strecke
ſauſte die vollſtändig mit Schnee bedeckte
Maſchine wie ein Meteor vorüber. Kaum
daß man ſie herankommen ſah, war ſie den
verwunderten Blicken auch ſchon wieder ent
ſchwunden. Es fehlten noch wenige Minuten
an den anderthalb Stunden, als der helden
mütige Beamte das daripfſchnaubende Unge
tüm im UnionsBahnhof von Cleveland zum
Halten brachte Der bereits bewußtloſe Heizer
wurde in das Peſt Hoſpital transportirt, und
der Lokomotivführer beſtieg, ohne weitere Er
klärungen abzugeben, wieder ſeine Lokomotive
und, dem Süd Expreß voranfahrend, kehrte
er faſt ebenſo ſchnell nach Sandyville zurück,
wie er gen Norden geraſt war.

Aus aller Welt.
Die entgiltige Beilegung des Tiſch

lerſtreiks iſt in einer von mehr als 5000
Tiſchlergeſellen beſuchten ſehr ſtürmiſch ver
laufenen Generalverſammlung im Feenpalaſte
in Berlin beſchloſſen worden. Den Streik-
leitern wurde von mehreren Rednern Un
fähigkeit und Verrat an der Arbeiterſchaft
vorgeworfen

Im und überrannte der Dampfer „Elbe“
einen ruſſiſchen Schuner, welcher ſank. Die
Mannſchaft wurde gerettet.

Zu Babenhanſen bei Frankfurt a. M.
äſcherte dieſer Tage ein Großfeuer das neu
erbaute ſtädtiſche Elektrizitätswerk, ſowie drei
in der Rähe befindliche Häuſer ein.

Während eines furchtbaren Schnee
ſturmes, der auf dem Kamme des Rieſenge
birges herrſchte gerieten zwei Fabrikarbeiter
und zwei Handwerker aus Hohenelbe und
Rommendorf, die ſich auf dem Heimwege be
fanden, in große Gefahr. Auf dem Marſche
von der Wieſenbaude nach dem Hochwieſen
berg verloren ſie im Nebel auf dem ſoge
nannten Sauplan die Markirungsſtangen des
Weges. Einer der Leute, ein Schuhmacher
aus Rommendorf, wurde bei dem Umherirren
ſo matt, daß er, unfähig weiter zu laufen,
auf den mitgeführten Hörnerſchlitten gelegt
und ſo transportirt werden mußte. Von den
Verirrten erreichte einer in der Nacht gegen
ein Uhr die zwiſchen Petzer und Geiergucke
gelegenen Richterbauden und bat den Wirt
des Einkehrhauſes, Berger, ihm bei der Auf

ſuchung ſeiner drei Gefährten behilflich zu
ſein. Man fand dann endlich die Geſuchten
in der Nähe der Geiergucke. Der Schuh
macher lag regungslos auf dem Schlitten

Man nahm an, er ſei vor n einge
ſchlafen, überzeugte ſich aber bald, daß er
tot war. Ein Gehirnſchlag hatte ſeinem Leben

ein Ende gemacht. e
Falſche Mitgefühl.

Wir Menſchen neigen dazu, überall in
die Natur unſere eigenen Empfindungen hin
einzutragen und alles nach uns zu beurteilen.
Namentlich ſehen wir gern in den Tieren
uns geiſtesverwandte Weſen, die wie wir
fühlen und denken ſollen. Dieſer Anthropis
mus bewegt ſich aber, wie der Herausgeber
der „Natur“ anführt, oft auf recht falſchen
Bahnen. Wer die Tiere in ihrem Treiben
genauer beobachtet, wird bald zu der Erkennt
s komren, daß dieſe die Dinge um ſich

n e
Fenillektonm.

Ein amüſantes Geſchirhteen aus
der engliſchen Finanzkammer, für deren Wahr
heit er ſich verbürgt, erzählt Sir Wemyß

Reid im „Nineteenth Century „Ich erinnere
mich an einen Mann, der eine ſehr hohe
Stellung im Staatsdienſt einnimmt Und mir ſ

aus dem r
zum Beſten g lerſten Male als jüngerer Sekretär in ein
Staatsburean eintrat, war er Augenzeuge
einer Szene, die ihn höchlichſt in Erſtaunen
ſetzte. Ein alter Herr, der an einem andern
Pult in demſelben Raume faß, ſtand plötzlich
von ſeinem Site auf, zog ſeinen Stuhl an
den Kamin, ergriff das Schüreiſen und be
arbeitete damit das unglückliche Möbelſtück
mit raſender Wut. Als er dem Stuhl end
lich ein Bein abgebrochen hatte ſchien ſeine
Wut ſich erſchöpft zu haben. Er ſchleuderte
den beſchädigten Stuhl in eine Ecke des
Zimmers, nahm einen anderen Stuhl und
ſetzte ſich ruhig wieder an ſeine Arbeit, als
wenn nichts geſchehen wäre. Al
Freund an jenem Nachmittag mit ſeiner Ar
beit zu Ende r tn er es, mit der

aghaftigkeit eines gs,See der die Szene auch mit angeſehen

hatte, nach der Bedeutung derſelben zu fra
gen: „Jſt Mr.
unterworfen fragte er.
die Antwort, „mit dem war
Eines der Röllchen unter ſeinem Stu

hatte ſich gelöſt, und

ſeiner Erfahrungen folgendes

„Mr. E. lautete
doch nichts los.

An dem Tage, als er zum lip

Als mein

einen anderen

X. derartigen Fällen öfter

le

doch mit völlig andern Augen anſehen wie
wir. Es mag hierfür ein Beiſpiel angeführt
werden, das ganz aus dem alltäglichen Leben
gegriffen iſt. Wer einen Kanarienvogel in
ſeinem engen Bauer ſieht, hat unwillkürlich
ein gewiſſes Mitleid mit dem armen Vogel
der den ganzen Tag eingefangen iſt. Es iſt
aber oft ein Jrrtum, ſo zu denken. Um ſich
davon zu überzeugen, braucht man nur ein
mal den Käfig zu öffnen. In vielen Fällen
wird dann der Vogel garnicht das Bauer
verlaſſen. Jagt man ihn hinaus, ſo wird er
durch Unruhe und Aengſtlichkeit bald zeigen,
daß man ihm damit keinen Gefallen erwieſen
hat. Gr fühlt ſich in ſeinem engen Bauer,
wo er ſich ganz ſicher weiß, viel wohler.
Der Verfaſſer hat dieſe Beobachtung wieder
holt gemacht. Ein anderes Beiſpiel falſchen
Mitgefühls bieten uns alltäglich die Hunde,
Wir Menſchen legen uns nur auf das ſchön
geglättete Lager, der Hund denkt darüber
anders je krumpliger die Decke, um ſo lieber
das Lager. Wer einmal auf ſolche Dinge
gchtet, wird bald eine Reihe von Thatſachen
finden, die ihm alle lehren, wie verkehrt es
iſt, alles um uns auch nach uns zu beurteilen.Selbſt die wiſſenſchaftliche Forſdung iſt da

durch wiederholt irregeleitet worden. Es
ſchien uns darum nicht wertlos, einmal auf
a Erſcheinung die Aufmerkſamkeit zu
enken.

Gerichtshalle.
Algier. Das Schwurgericht verhängte in den

letzten drei Tagen 10 Todesſtrafen. Es handelt ſich
um die Räuberthat, welche im Mai vorigen Jahres
in der Gegend von Aumale Schrecken verbreitete. Da
mals zogen etwa 20 Kabylen aus der Umgebung des
Fort National nach Aumale zu Markte, wo ſie, wie
man wußte, große Einkäufe machen wollten. Unter
wegs urden ſie in einer Felſenſchlucht mit Feuer
waffen überfallen und ihres Geldes beraubt. Sechs
wurden getötet, die anderen konnten ſich durch die
Flucht retten und über die Räuber, denen im Hand
gemenge die Masken abgerifſen worden waren, ſolche
Auskünfte erteilten, daß die Miſſethäter bald gefäng
lich eingezogen wurden. Sieben wurden zum Tode,
zwei zu 6jähriger Zwangsarbeit, welche die Araber
mehr ſcheuen als den Tod, verurteilt. Außerdem fällte
das Gericht noch drei Todesurteile als Sühne für
andere Verbrechen

Vermiſchtes.
Her Kaiſer als Pathe von Drillingen.

Bei den im Februar d. J. dem Gärtner
Thlon zu Kreuzenort i. Schleſ. von ſeiner
Gattin Drillingen [drei r
hat der Kaiſer Pathenſtelle übernommen un
genehmigt. daß dieſen Kindern die Namen
Wilhelm Wilhelm I und Wilhelm II bei
gelegt werden, und daß ferner der Name des
Kaiſers in das Gemeindekirchenbuch eingetragen
werde. Die Ehe des glücklichen Vaters war
bisher durch die Geburt von ſechs Söhnen
geſegnet

Die Münchener Polizeidirektion verbot
im Deutſchen Theater die Vorführung kine
matographiſcher Bilder aus dem Burenkrieg
„wegen heftiger englandfeindlicher Kundge
bungen des Publ kums.“

Ueber einen ſeltſamen gerichtlichen Augen
ſchein, der vergangene Woche in München
vorgenommen wurde, wird jetzt von dort be
richtet. Ein Anwohner und Hauseigentümer
an der Schwanthaler Straße beim Central
bahnhof war klagbar vorgegangen gegen den
Beſitzter einer benachbarten Wirtſchaft und
hatte behauptet, durch den überaus großen

e

ſolche Kleinigkeiten nicht ausbeſſern, ſie ent
ſchließt ſich zu Reparaturen nur dann, wenn
es ſich um ernſthafte Schäben, wie ein ab
gebrochenes Bein handelt. Deshalb S
ein Bein ab, und jetzt wird auch das Röll
chen erneuert werden
Ein vielſagendes Künſtlertelegra rm
andte der Leipziger Komiker Wilhelm Büller

gelegentlich der Hochzeit des Direktors Phi
lipp Bock dem Bräutigamm. Jn humoriſti
ſcher Weiſe hat darin Büller die Ditel aller
jener Stücke, welcher in der Saiſon am Alex
andraTeater in Petersburg unter der Direk
tion VBock gegeben werden ſollen, zu ſeinem
Gkückwunſche verwandt. Das Telegramm
hat folgenden Wortlaut Wein lieber Philipp
Jetzt zu „Faſtnacht“ verläßt Du mit Deiner
Frau vom Meere“ die „Heimat,“ um in den
goldenen Käfig“ zu gehen eine merkwürdige
Lanne der Verliebtenl Jch kann mir keine
Vorſtellung machen, ob Du mit eiſerner
„Fauſt“ als Ehemann regieren wirſt oder ob
Deine Frau, die „keine falſche Heilige“ iſt,
das Szepter in der Ehe führen wird es iſt
dies wohl vor der Hand noch „unbeſtimmt.“
Jedenfalls, lieber Nefſe, biſt Du an der
„Frühlingswende,“ willſt Du der Herr im
Hauſe ſein und bletben, ſo ſtelle ich die
ſittliche Fordernng“ an Dich werde Deiner

kleinen Komt Guckerl,“ die ohne „Geſchwiſter“ iſt u „ntren.“ Dies väre
eine „Schülerfzene“ und eines Kammerſän

Syr ſitt jetzt beim

die Finauzkanmer läßt

t weet mit e un „Königs
keutnant, Freunden und „Journaliſten“ zu

Lärm einer Studentenkneipe, deren Mauer
an ſein Haus anſtößt, werde ſeine Nacht
ruhe aufs Empfindlichſte geſtört. Vor Gericht
beſtritt der Wirt, daß man den Lärm der
kneipenden Studioſen im anſtoßenden Nach
barhauſe durch die Mauer hören könne, wäh
rend der Kläger auf ſeiner Behauptung ſtehen
blieb. Nun beſchloß das Gericht, Augen
ſchein, bezw. „Ohrenklang“ einzunehmen.
Der eine Teil der Richter und noch andere
Perſonen machten im Studentenlokal einen
Heidenlärm. Man rief: „Silenttum, es ſteigt
ein Bierſkandal 2e.“, „Proſit!“ „Kanne hoch!“
ſang kräftig und ſchlug mit einem Spund
ſchlegel mächtig auf den Tiſch 2e. In der
Wohnung des Klägers war zur ſelben Zeit
der andere Teil der Richter mit entſprechen
den Zeugen verſammelt, und es ſtellte ſich
heraus, daß man den Lärm wirklich durch
die Mauern in einer arg ſtörenden Weiſe
hörte. Demnach wird das Gericht voraus
ſichtlich dem Kläger recht geben.

Die höchſte GEſſe“ der Welt iſt der
140 Meter hohe Schornſtein der Halsbrücker
Hütte bei Freiberg in Sachſen. Dieſe Eſſe
hat oben 2,5 Meter lichte Weite und 25 Zen
timeter Wanddicke; unten beträgt die lichte
Weite 5,5 Meter und die Dicke 1,5 Meter.
Jhr kommt in der Höhe am nächſten der
Schornſtein der Mechenicher Bleihütte bei
Euskirchen an der Eſenbahn KölnTrier; er
iſt 134 Meter hoch.

Der kalentvolle Sohn des großen
Tondichters Siegfried Wagner hat in Paris
mit ſeinem Konzert einen großen Erfolg er
rungen. Es wurden bei dem Siegfried
Wagner Konzert 18000 Franks vereinnahmt,
eine bei KonzertAufführungen bisher uner
reichte Ziffer. Jeder Nummer des Programms
folgte enthuſtatiſcher Beifallsſturm. Der
Trauermarſch aus der Götterdämmerung
mußte wiederholt werden. Nach dem Konzert
erſchienen die Spitzen der Ariſtokratie, dar
unter die Gräfinnen Polignae und Laroche
foueauld in Siegfried Wagners Garderobe
und beſtürmten ihn, er möchte ein zweites
Konzert geben. JungSiegfried erwiderte das
ſei unmöglich, ſeine Mutter erwarte ihn in
Florenz. Aber die Damen ruhten nicht. Sie
wandten ſich telegraphiſch an Frau Coſima
und erhielten deren Zuſtimmung. Am näch
ſten Sonntag wird nun Siegfried Wagner
ſein zweites Konzert geben unter Mitwirkung
des Pianiſten Moritz Roſenthal.
Has Konzert von S gue
das Programm
Adlerjüngling von Bayreuth, nennt, fanden
Photographieen Richards und Siegfrieds
reißenden Abſatz. Gegenüber dieſem großen
Erfolg des Sohnes iſt die wehmütige Erinner
ung am Platze, daß genau vor 60 Jahren
Wagners Tannhäuſer in Paris in Gegenwart
des tiefgekränkten Meiſters ausgepfiffen wurde.

Der Daily Mail werden von der Kapi
tulation Cronjes noch einige Curioſa gemeldet
Beiſpielsweiſe wird Frau Cronje als ältere
kränklich ausſehende Frau beſchrieben, die aber

für Toileite noch Sinn haben muß. Sie trug
ihre Garderobe in einem leinenen Kopfkiſſen
überzug bei ſich, außerdem aber ein ſchwarz
ſeidenes Galakleid, das vorher der Kriegs
korreſpondentin Sarah Wilſon gehört hatte
der man es angeblich abgenommen hatte und
auf deſſen Umhüllung die faſhionable Londoner

ſammen, die Du teilweiſe ſchon vom „weißen
Rößl“ her kennſt. Reulich in Berlin, „als
ich wiederkam,“ verſpracht Du mir, ein guter
Ehemann zu werden, denke nur an die Ju
gend“ von heute und halte Dein Wort!
„Weh dem, der lügtl“ Dein Dich liebender
Onkel Toni.“

Aeber allerlei Grüße plaudert ein
Mitarbeiter der „Bresl. Ztg. Reben den
mannigfaltigen Grüßen, die der gewöhnliche
Sterbliche im Verkehr mit feinen leben Mit
brüdern zu gebrauchen pflegt, hat ſech nament
lich infolge der Zunahme der ſportkchen Lieb
habereien eine ganz beſondere Art von Grüßen
eutwickelt. Der älteſte und bis vor 10 Jah
ren bekaunteſte Gruß iſt das Gut Heil“ der
Turner. Mit der Entwicklung des Radfahr
ſportes aber weit überflügelt durch das All
Heil' der Radfahrer. Vielleicht ſchriebe man
richtiger „All' Heil“ als Abkürzung für die
im Daſein dieſer Sportsleute gewiß eine große
Rolle ſpielende Frage: Alles heil?“ Wenn
Automobilfahrer mit Auto Heil ſich begrü
ßen, ſo iſt der Wunſch, daß Auto(mobil) und
Fahrer ſelbſt ſich heil befinden mögen, bei
den mancherlei Zwiſchenfällen, denen die An
hänger diefes jüngſten Sports mitunter aus
geſeht ſind, gewiß berechtigt; ebenſo das Ski
Heil der Schneeſchuhläufer, denn hat bei
ſolcher Tour einer das Pech, einen Ski zu
brechen, ſo geht es ihm recht fatal. Mit
dem Gruße Waidmanns Heil wünſchen ſich
die Grünrbcke guten Erfolg, der freilich
durch das erſte beſte alte Weiblein in Frage
geſtellt werden kann. Kraft Heil“ rufen

Während
den deutſchen Aiglon, den

e e

abſetzen.
meinde der Anſichtskartenſammler ſchon mit

Schueiderfirma Copper, Bondsſtreet, noch
deutlich zu leſen war. Der Bericht der
Daily News betont ausdrücklich, es ſei grund
falſch, die Freiſtaatburen als halb gegen ihren
Willen von Steijn in den Krieg verwickelt
hinzuſtellen. Die Freiſtaater ſeien in Wirk
lichkeit von dem Augenblick an, wo die Frage
fich erhob, In eorpore für den Krieg geweſen,
namentlich auf Betreiben ihrer Frauen, die
von noch viel größerem Haß gegen die Eng
länder erfüllt ſeien als ihre Männer.

Gine arme Arbeiterin, in Eaſt End
von London wohnhaft, ließ ihr Töchterchen,
das am Tage der Waffenſtreckung Cronjes
zur Welt kam, zu Ehren der ſiegreichen eng
gliſchen Generale und der von ihnen ge
wonnenen Gefechte auf den gewiß nicht all
täglichen Namen „Modderina, Belmontina,
Robertina, Bullerina“ taufen.

Der franzöſiche Bildhauer Pallez
hat ſoeben ein Wachsmodell des Schwertes
fertiggeſtellt, das von Rochefort und den Le
ſern des Jntranftgeant General Cronje dar
gebracht werden ſoll. Die Koſten der Waffe,
die aus ſolidem Gold hergeſtellt wird, ſollen
12 000 Mark betragen. Der Griff ſtellt
einen Burenſoldaten dar, der einen Leoparden
erwürgt, der auf ſeinem Kopf wie eine Krone
einen Schild trägt mit dem britiſchen Wappen.
Das „Vierkleur“ auf dem Griff ſoll in far
bigem Emgil ausgeführt werden. Pallez iſt
jetzt nach Brüſſel gereiſt, um von Dr. Leyds
eine Jnformation zu holen, die niemand in
Paris geben kann: ob nämlich der Name des
Generals Cronje oder Kronje richtig geſchrieben
wird. Die Jnſchrift ſoll lauten: „Die pa
triotiſchen franzöſiſchen Republikaner dem
patriotiſchen Republikaner Cronje.“ Pallez
will Dr. Leyds um eine genaue Beſchreibung
der Burentracht bitten und im Zoologiſch in
Garten in Antwerpen Skizzen von Leoparden
aufnehmen.

In Haltimore fand ein Meeting zu
Gunſten der Buren ſtatt, bei welchem Montagu
White ausführt, von einem bevorſtehenden
Ende des Krieges könne keine Rede ſein es
würden bald Ereigniſſe eintreten, welche die
Welt in Staunen ſetzen würden.

Für Geiſt und Gemmtt.
Für die Buren.

Wir kämpfen nicht um Edelſtein
Und nicht um Goldes Wert,
Es gilt das Vaterland allein

d laß das Volk der

Frei Transvaals Banner liegen.
Wir kämpfen nicht um Gold und Schein
Und nicht um Diamanten,
Frei, unabhängig woll'n wir ſein
Und Herren in unſeren Landen.
Dem Rechte Sieg, der Habgier Fluch
Und Segen unſerer Wehre.
Wir kämpfen nicht um Ruhmestrug,
Nicht um den Schein der Ehre.

Und ſterben wir in wilder Schlacht,
So helfe Gott den Lieben,
Die wehrlos in Tyrannenmacht,
In harter Knechtſchaft blieben.
Uns gilt es: Sterben oder Sieg,
Wir kennen kein Bedenken
Nun möge Gott den heilgen Krieg
Zu unſeren Gunſten lenken

Anpreiſung. Prinzipal: „Glauben Sie, daß
die Artikel, die Sie mir einpfehlen, gehen werden

Geſchäftsreiſender: „Gehen Galoppiren wer
den h
ſich die Athleten zu, was aber durchaus
nicht ausſchließt, daß immer bei einem
Ringkampf der eine oder andere Körper nicht

heil bleibt. Das Heil Goal“ der Fußball
ſpieler benentet wohl den Wunſch daß das
Goal heil davon kommen möge, das heißt,
keine Bekanntſchaft mit dem Balle mache;
die Spieler ſelbſt bleiben ja häufig nicht
ganz heil und ſo viele blaue en, wie bei
dieſem Sport, dürfte es wohl ſonſt nirgends

Daß auch für die zahlreiche Ge

„Gut Ferngruß“ ein entſprechender Zuruf ge
ſchaffen wurde, darüber wird ſich wohl nie
mand wundern. Eine Artiſtenagentur wünſcht
ihren Klienten Gut Anſchluß im Engage
ment von Monat zu Monat Ein witziger
Kopf war offenbar jenes Mitglied der Aqua
rienfreunde in h auch für die
Liebhaber des Amphibiums einen entſpre
chenden Gruß fand: er heißt: Gut Lurch“,
und für die Feuerwehrleute den Gruß Gut
Schlauch!“ erfand.

Torfgeſpinnſte. Die Verſu den
Torf nach dem von Dr. Geiger in Düſſeldorf
erfundenen Verfahren für die Tertilinduſtrie
nutzbar zu machen, find gut gelungen. Heute
giebt es eine Anzahl Gewerbe, die aus be
ſonders geeignetem Torf hergeſtellt werden
können. Verwendung ſollen dieſe finden zu
Kleidern, Hüten, Teppichen, Seilen uſw. Schittz

decken für Vieh aus gefertigt gelten
als beſonders zweckentſprechend. Die rohen Fa
ſern der von Dr. G. benutzten Torfſorte ſind
elaſtiſch und zu Polſterarbeiten ſehr geeignet.
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